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					DIE AUTORIN

					Frauke Nahrgang ist Grundschullehrerin, Autorin und ein leidenschaftlicher Fußballfan. Ideale Voraussetzungen also, um eine Fußballserie für Kinder im Grundschulalter zu schreiben. Als ihre eigenen Kinder klein waren, hat sie ihnen immer gern vorgelesen und schließlich eigene Geschichten für sie erfunden. Inzwischen sind ihre Kinder groß und sie selbst ist mittlerweile eine erfolgreiche Autorin zahlreicher Kinderbücher.

					
						Von Frauke Nahrgang ist bei cbj erschienen:
					

					

					Die Teufelskicker: 

					Moritz macht das Spiel! (Band 1)
Eine knallharte Saison (Band 2)
Holt euch den Cup! (Band 3)
Stürmer gesucht (Band 4)
Torschuss mit Folgen (Band 5)
Ein unheimlich starker Gegner (Band 6)
Pokal in Gefahr (Band 8)
Sieg um jeden Preis (Band 9) 
Falsches Spiel im Turnier (Band 10)
Verpasste Chance (Band 11) 
Moritz startet durch (Band 12) 
Der Super-Coach (Band 13)
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				Blau-gelbe Freunde 
kann niemand 
trennen…
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				TOOOR! TOOR! TOOR! Erleichtert rammt Moritz die Faust in die Luft. Tor in der letzten Spielminute. 5 zu 0 für Blau-Gelb. Okay, der Sieg war auch ohne diesen Treffer schon gebongt. Aber Moritz wäre beinahe leer ausgegangen. Egal wer die Tore schießt, Hauptsache, es sind blau-gelbe Tore? Schon klar, aber eine eigene Bude ist immer etwas ganz Besonderes. Und nun hat er sie in letzter Sekunde doch noch gemacht.

				»Zufall!« Schon wieder klebt der Gegenspieler an ihm – ein unangenehmer Typ, der sich vor allem in der zweiten Hälfte einigen vielversprechenden Torschüssen in den Weg gestellt hat. Jetzt fügt er noch gehässig hinzu: »Den hätte sogar meine Oma reingemacht.«

				»So? Dann stell doch deine Oma mal auf!«, mischt Catrina sich ein. »Vielleicht habt ihr im nächsten Spiel dann mehr Chancen!« Resolut, wie es sich für eine gute Verteidigerin gehört, schiebt sie den Störenfried beiseite und macht den Weg frei für die herandrängenden Gratulanten. Im nächsten Augenblick bricht der blau-gelbe Jubelsturm über Moritz herein und reißt ihn mit sich.

				Ein deutlicher Sieg! Das wurde aber auch langsam Zeit! Mit Riesenhoffnungen sind die Blau-Gelben in die Frühjahrsrunde gestartet. Endlich wieder raus aufs große Feld! Hallenfußball, schön und gut, vor allem wenn man dabei wie Moritz und seine Freunde Hallenkreismeister wird. Doch irgendwann geht jedem echten Fußballer die Halle tierisch auf den Keks. 
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				Der richtige Fußball wird eben doch draußen unter freiem Himmel gespielt. Aber dort ist es für Moritz und seine Freunde bisher nicht so toll gelaufen. Nur ein hauchdünner Sieg und ein paar trostlose Unentschieden, das war die magere Rückrundenausbeute. Aber mit dem heutigen Triumph über Neunhain ist das Geschichte. Auch die Rechnung, die sie seit dem Hinspiel mit diesem Gegner noch offen hatten, ist jetzt beglichen. Wen juckt es da, dass der aufdringliche Manndecker mit seiner Einschätzung gar nicht so falsch lag? Moritz’ Treffer taugt wirklich nicht zum Tor des Monats. Der Ball ist ihm genau vor die Füße gefallen und er musste ihn nur noch reinschieben.

				Klar hätte das die Neunhainer Oma auch gekonnt, wenn sie zufälligerweise gerade am langen Pfosten gestanden hätte. Hat sie aber nicht. Dort stand nämlich ein gewiefter Torjäger mit dem richtigen Näschen. Und deswegen wird jetzt der und nicht die Neunhainer Oma von den Mannschaftskameraden fast erdrückt.

				»Suuuper, Moritz!« Gleich nach dem Schlusspfiff stürmt Rebekka das Spielfeld und kreischt wie eine Sirene. 

				Ist ja peinlich! Alle gucken schon. Niko und Alex grinsen bis zu den Ohren. Schnell taucht Moritz ab und fummelt an seinem Schnürsenkel herum. Da umarmt Rebekka in ihrer Begeisterung Catrina. Puh, noch mal Glück gehabt!

				»Ihr habt ganz toll gespielt!«, behauptet Rebekka überschwänglich. Dabei kann sie das eigentlich gar nicht beurteilen. Von Fußball hat sie nämlich wenig Ahnung. Es ist noch gar nicht so lange her, da fand sie Fußballer und ihren Sport entsetzlich. Aber seit sie Moritz kennt, hat sich das geändert. Sie ist ein richtiger Fan von Blau-Gelb geworden. Wegen Moritz, behaupten seine Freunde. Blödsinn! Sie hat eben endlich eingesehen, dass ohne Fußball gar nichts geht. Außerdem hat sie bei den Blau-Gelben Catrina kennengelernt, ihre erste und einzige richtige Freundin. Deshalb ist sie da. Mit Moritz hat das sicher gar nichts zu tun.

				»Ich muss weg«, bedauert Rebekka. »Meine Mama will mit mir ins Kino. Also tschüs dann!«

				Am Eingang dreht sie sich noch mal um und ruft: »Wir sehen uns am Montag in der Schule.«

				»Ja, leider!«, stichelt Moritz. Die Freunde kichern beifällig, nur Catrina wirft ihm einen missbilligenden Blick zu. 

				»Ich finde sie sehr nett«, sagt sie streng.

				Ja, eigentlich findet Moritz das auch. Rebekka ist eine echte Nervensäge, die ständig quasselt und alles besser weiß, aber irgendwie ist sie auch nett. Und außerdem superhilfsbereit. Mehr als einmal hat sie Moritz oder seinen Freunden schon aus der Klemme geholfen.

				Trotzdem! Die anderen denken schnell etwas Blödes. Dass Moritz verknallt ist und solchen Kram. Deshalb ist es besser, wenn er nicht zu freundlich zu Rebekka ist.

				Im Flur des Vereinsheims treffen Moritz und seine Freunde noch einmal mit den Neunhainern zusammen. Die haben wohl den Weltrekord im Umziehen geknackt, denn sie verlassen jetzt schon die Gästekabine. Keiner von ihnen sagt ein Wort. Auch der großmäulige Manndecker belässt es bei einem gehässigen Blick zum Abschied, ehe er die Ausgangstür hinter sich zuscheppert.

				Jawoll! Dem Gegner bleibt die Spucke weg. So muss es sein! Der blau-gelben Kabinen-Party steht nichts mehr im Weg.

				»Denen haben wir’s gezeigt!« Stolz prostet Mehmet, der Torhüter, den anderen zu.

				»Auf unseren Sieg!«

				Begeistert stoßen alle miteinander an. Cola, Limo und Eistee schwappen aus den Flaschen und mischen sich auf dem Boden zu einer klebrigen Soße. Niemand stört sich daran.

				»Dieser Sieg war turbo-wichtig, gerade auch in dieser Höhe!«, meldet sich Mannschaftskapitän Niko zu Wort. Er klingt wie ein Bundesligaspieler im Fernsehinterview. »Der Erfolg gibt uns noch mal so richtig Schwung für Mittwoch.«

				Mittwoch! Pokaltag! Blau-Gelb vor dem größten Triumph. Als Außenseiter in den Wettbewerb gestartet, haben die Freunde es nun bis ins Halbfinale geschafft. Und wenn sie das gewinnen… Träumen ist erlaubt.
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				Aber mit Träumereien hält sich Alex, einer der Verteidiger, gar nicht lange auf. Für ihn ist alles schon beschlossene Sache. Mit erhobenen Händen fordert er Ruhe. Dann legt er los wie ein Einpeitscher in der Fan-Kurve: »Wer holt den Pokal?«

				»Blau-Gelb!«, kommt es einstimmig zurück.

				Alex legt eine Hand hinter sein Ohr und spielt den Schwerhörigen: »Wer?«

				»Nur Blau-Gelb, Blau-Gelb!«

				»Dann platzen die vom VfB!« Niko grinst genüsslich. »Wisst ihr noch, wie wir sie rausgeschmissen haben?«

				Natürlich! Diesen glorreichen Tag wird kein Blau-Gelber je vergessen. Schon im Achtelfinale haben sie den VfB, den Seriensieger und bestgehassten Rivalen, aus dem Wettbewerb geworfen. Eine echte Sensation.

				Die nächste Pokalstation hieß Densberg und nun wartet Kleinsteinheim. 

				»Die machen wir platt!«, kräht Enes. In seinem Eifer vergisst Mehmets kleiner Bruder mal wieder, dass er eigentlich zu den Minis von Blau-Gelb gehört. Bei den Großen kommt er nur im Ausnahmefall mal zum Einsatz. Trotzdem strotzt er vor Selbstbewusstsein.

				Moritz wuschelt dem Kleinen durch die Haare. »Klar holen wir den Pokal. Das liegt an unserem tollen Teamgeist! Ihr wisst schon – elf Freunde…«

				»Weil du es gerade ansprichst«, sagt Catrina erfreut. »Ich habe einen neuen Song. Der passt zu dem Thema wie der Ball unters Lattenkreuz!«

				»O nein!«

				»Verschone uns!«

				Catrina stellt sich taub. Sie springt auf die Bank, hält sich ihre Limoflasche wie ein Mikro unter die Nase und röhrt los: »Blau-gelbe Freunde kann niemand trennen, blau-gelbe Freunde sind nie allein…«

				»Ich wünschte, ich wäre allein«, protestiert Niko.
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				Sein Wunsch ist verständlich. Catrina hat eine Stimme wie eine verrostete Kreissäge. Trotzdem ist Singen ihre große Leidenschaft. Am liebsten gibt sie Fußballlieder zum Besten. Leider hat sie davon einen unerschöpflichen Vorrat.

				»… weil sie eines im Leben können, füreinander da zu sein.«

				»Aua, das tut weh!«

				»Foul! Foul für die Ohren!«

				»Schiri, zeig ihr die Karte!«

				Das Gemecker bringt Catrina erst richtig auf Touren: »Blau-gelbe Freunde kann niemand trennen…«

				Doch! Wenn das nämlich so weitergeht, wird die Freundschaft auf eine harte Probe gestellt. Dagegen muss Moritz etwas unternehmen! Und zwar sofort.

			

		

	
		
			
				

				Ansichten aus 
dem finstersten 
Mittelalter
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				Leute, lasst sie doch mal singen!«, versucht es Moritz auf die scheinheilige Tour. »Das hat sie sich verdient, so wie sie heute wieder gespielt hat!«

				Augenblicklich bricht das Gejaule ab. »Was hast du gesagt?«, fragt Catrina neugierig. Na bitte, sie hat angebissen!

				Niko durchschaut den Plan: »Stimmt! Ihr allein verdanken wir den Sieg!«

				»Ach Quatsch!« Catrina wird verlegen und muss sich räuspern, das Ende für jede musikalische Darbietung.

				Niko grinst Moritz zu und hebt den Daumen. Super Trick, soll das wohl heißen.

				Aber wenn Moritz es sich richtig überlegt, war es nicht einfach nur ein Trick. Catrina hat ein ausgezeichnetes Spiel gemacht. Vielleicht war sie sogar wirklich die Matchwinnerin. In der ersten Halbzeit hat Blau-Gelb nur wenig zustande gebracht. Angsthasenfußball vom Feinsten. Zweimal musste Catrina in höchster Not klären. Ihr ist es zu verdanken, dass bei der Neunhainer Überlegenheit nichts Zählbares herausgesprungen ist. In der Pause dann Catrinas nächster großer Auftritt: Eine Kabinenpredigt, die sich gewaschen hatte. Bei diesem Donnerwetter zog sogar Norbert, der Trainer, den Kopf ein. Derartig wachgerüttelt traten die Blau-Gelben dann in der zweiten Halbzeit mutiger auf. Die Vorarbeit zum ersten Tor kam auch von Catrina: Ein gewonnener Zweikampf in der eigenen Hälfte, direkter Pass auf Niko, der im Doppelpass mit Moritz, und endlich hat es gescheppert. Das Tor war die Befreiung, ein Schock für Neunhain, die übrigen Treffer ein Kinderspiel.

				»Ohne dich hätten wir sicher nicht gewonnen!«, bekräftigt Moritz noch einmal.

				»Ach du!« Catrina wird rot und beginnt, in ihrer Tasche zu kramen. Eine Weile herrscht zufriedenes Schweigen. 

				Dann meldet sich Alex zu Wort: »Mir tun alle leid, die keine Blau-Gelben sind.«

				»Mir auch«, sagt Moritz mit Überzeugung. Er selber trägt diese Farben erst seit dem vergangenen Sommer. Damals haben seine Eltern sich getrennt und Moritz ist mit seiner Mutter von Hulstorf hierhergezogen. Am Anfang hat er sich total allein gefühlt, aber dann haben die Blau-Gelben ihn bei sich aufgenommen. Seitdem hat er nicht nur einen Fußballverein gefunden, sondern auch Freunde, die mit ihm durch dick und dünn gehen.

				»Schade, dass wir später nicht mehr zusammen spielen können!«, sagt Alex plötzlich. 

				Alle schauen ihn verwundert an.

				»Ey, warum nicht?«

				»Einmal Blau-Gelb, immer Blau-Gelb!«

				»Ja, schon, aber wenn wir…, ich meine später mal…« Alex bricht ab und wird rot.

				O Mann, der Freund hat recht. Moritz hat auch schon manchmal darüber nachgedacht. »Er meint, später wenn wir Profis sind, dass wir dann bei verschiedenen Clubs spielen.«

				Für ihn selber ist die Entscheidung schon längst gefallen. Moritz unterschreibt beim HSV, seinem absoluten Lieblingsverein. Die Hamburger müssen nur noch bei ihm anrufen – dann ist die Sache sofort gebongt.

				»Ich gehe mal zu Fenerbahce!«, behauptet Enes.

				Mehmet verdreht die Augen und murmelt: »Vielleicht als Schuhputzer.«

				»Fenerbahce oder Bayern oder Arsenal. Dass wir uns trennen müssen, ist jedenfalls total blöd«, findet nun auch Niko.

				Aber vielleicht müssen sie das gar nicht. Klar, Moritz kann nicht alle Freunde nach Hamburg mitnehmen. Niko vielleicht. So ein Mittelfeldspieler mit fantastischen Traumpässen als Markenzeichen ist genau das, was ein hungriger Stürmer braucht. Bei seinen Vertragsverhandlungen wird Moritz den Freund auf jeden Fall mal ins Gespräch bringen. Aber die anderen müssen selber sehen, wo sie unterkommen. Trotzdem gibt es eine Rettung für die Freundschaft. »Wir spielen einfach alle in der Nationalmannschaft«, schlägt er vor.

				»Genau! Dann treffen wir uns immer im Trainingslager.«

				»Und bei den großen Turnieren.«

				»Dann werden wir Europameister!«

				»Dann machen wir alle platt!« Enes mit unverwüstlichem Optimismus.

				»Gib Check, Mann!« Mit einem Doppelhandschlag will Niko die Verabredung besiegeln. Aber im letzten Augenblick lässt Moritz die Hände sinken. Catrina! Die passt nicht in diese tollen Zukunftspläne.

				»Was guckst du mich so komisch an?«, fragt Catrina misstrauisch.

				»Weil…, wegen…« Himmel, hat sie etwa noch nie darüber nachgedacht?

				»Also, was ist?«, forscht Catrina.

				»Na ja, weil du doch ein Mädchen bist.«

				»Bin ich schon länger!«

				»Ja, schon…« Moritz windet sich. Blöd, dass sie auf dieses unangenehme Thema gekommen sind. »Wegen der Nationalmannschaft. Dann hast du ja schon längst mit Fußball aufgehört.«

				»WAS?« Catrina tippt sich an die Stirn. »Ich höre nie mit Fußball auf. NIEMALS!«

				»Ja, schon!«, versucht Niko dem Freund aus der Klemme zu helfen. »Moritz meint, dass du ja nur noch bis zur C-Jugend bei uns mitspielen darfst. Danach kannst du höchstens noch bei den Frauen mitkicken.«

				»Frauenfußball!« Alex reißt den Mund zu einem fetten Gähnen auf, um anzudeuten, wie spannend er diese Sportart findet.

				»Du hast recht, das ist stinkelangweilig.«

				»Logisch, weil es keine richtigen Zweikämpfe gibt!«

				»Weil die doch alle aus Zucker sind!«

				»Technisch sind die Frauen auch noch hinter dem Mond!«

				»Das Fußballspielen haben sie wirklich nicht erfunden.«

				»Deshalb kommen kaum Zuschauer. Das interessiert nämlich kein Schwein!«
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				»Ach nein?« Catrina schnaubt verächtlich. »Ihr habt ja Ansichten wie im finstersten Mittelalter.« 

				Sie pfeffert ihre Sachen in die Sporttasche und stürmt hinaus. Ohne Vorwarnung – zack ist sie weg. Zum Abschied scheppert sie die Tür, dass die Fensterscheiben klirren. Erschrocken zucken die Jungen zusammen.

				»Warum ist die denn auf einmal sauer?«, fragt Mehmet.

				»Sie verträgt die Wahrheit nicht«, vermutet Niko.

				Norbert betritt die Kabine. »Na so was!«, wundert er sich. »Draußen im Flur hat mich Catrina fast über den Haufen gerannt. Was ist denn los mit ihr?«

				Alex seufzt. »Mädchen«, murmelt er vielsagend. »Die zicken manchmal so rum!«

				Rumzicken? Das passt vielleicht zu Alex’ großer Schwester, aber doch nicht zu Catrina. Nein, Catrinas merkwürdiges Verhalten hat andere Gründe: Wenn Alex soeben erfahren hätte, dass es in seiner Zukunft aus wäre mit richtigem Fußball und er höchstens hin und wieder mal mit ein paar lahmen Tanten kicken dürfte, dann wäre er auch mies drauf. Hundert Pro.

			

		

	
		
			
				

				Blitzsauberes 
Eigentor
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				Tolles Spiel!«, lobt der Großvater auf dem Heimweg. »Hhm!«

				Früher als Moritz noch in Hulstorf gewohnt hat, gab es für den Großvater nur seinen Kegelverein. Für Fußball interessierte er sich nicht die Bohne. Aber seit Moritz in seinem Haus lebt, hat sich das gründlich geändert. Blau-Gelb hat nicht nur einen neuen Stürmer, sondern mit dem Großvater auch noch einen treuen Fan gewonnen.

				»Toll, wie du das letzte Tor rausgespielt hast!«

				»Hhm!« Moritz gibt dem Großvater regelmäßig Fußball-Nachhilfe. Bei der Sportschau verdeutlicht er ihm die Regeln und weist ihn auf besondere Spielzüge hin. Aber jetzt hat er keine Lust, die Unterschiede zwischen einem Tor nach feiner Kombination und einem Zufallstreffer zu erklären, denn er hat andere Sorgen.

				Ob Catrina am Mittwoch immer noch schlechte Laune hat? Fürs Halbfinale wäre das gar nicht gut. Da muss jeder Spieler den Kopf freihaben. Wer wie ein Trauerkloß über das Feld rollt, kann sich nicht voll reinhängen, ist doch klar. Ausgerechnet Catrina! Hat man ja heute erst gesehen, wie wichtig sie für das Spiel der Blau-Gelben ist. Unverzichtbar! Aber so schnell kriegt sie sich bestimmt nicht wieder ein. Die Ärmste hat einen Schock. Und so was heilt nicht von einem Tag auf den anderen.

				Vor Großvaters Gartentür parkt ein Auto und lenkt Moritz ab.

				»Papa!« Das ist ja eine Überraschung! Moritz rennt hin. Aber das Auto ist leer. Komisch, sonst wartet Papa immer hier draußen. Ob er schon drin ist? Moritz wirft dem Großvater einen besorgten Blick zu.

				Der Großvater konnte Papa noch nie besonders gut leiden. Nach dem großen Krach der Eltern hat er dann die totale Eiszeit ausgerufen. Seitdem hat Papa das Haus nicht mehr betreten. Einmal hat der Großvater ihm sogar die Tür vor der Nase zugeknallt. Zwar hat das Endspiel um die Hallenmeisterschaft für etwas Tauwetter gesorgt, als die beiden den blau-gelben Erfolg gemeinsam bejubelten. Aber deswegen sind sie ja noch lange keine Freunde!

				Der Großvater kann wohl Gedanken lesen. »Nun komm schon!«, sagt er und knufft Moritz aufmunternd in die Seite. »Ich werde deinen Vater schon nicht fressen.«

				Die Eltern sitzen im Wohnzimmer und unterhalten sich. Das hat Moritz schon lange nicht mehr gesehen. In Hulstorf gab es vor ihrem Auszug nur noch Streit.

				»Papa! Warum hast du mir nicht gesagt, dass du kommst? Warum bist du nicht eher gekommen? Du hättest das Spiel anschauen können. Wir haben nämlich gewonnen! Und danach hätten wir…«

				Papa lacht. »Na das ist ja eine Begrüßung. Aber sei nicht sauer! Wir unternehmen noch was zusammen. Ich bleibe nämlich bis morgen. Ich suche mir gleich ein Hotel.«

				Der Großvater verrenkt den Hals, als müsse er einen besonders sperrigen Brocken runterwürgen. »Von mir aus kannst du…, ich meine…«, noch einmal schluckt er kräftig, »… dann schlaf halt hier!«

				»Juhu! Oben in meinem Zimmer!« Moritz umarmt den Großvater. »Danke, Opa!«

				Grinsend macht der Großvater sich los. »Ich hab dir doch gesagt, ich fresse ihn nicht«, flüstert er. »Aber nur wenn ich endlich Abendbrot kriege!«

				Später machen Moritz und Papa einen langen Spaziergang. Papa erzählt von Hulstorf, vom SV, von Felix und den anderen alten Freunden. Moritz vermisst sie immer noch. Aber ob er deshalb wieder zurückgehen möchte? Schwer zu sagen. Dann könnte er Papa öfter sehen. Das wäre natürlich toll. Und sie könnten öfter zum HSV fahren. Von Hulstorf aus ist das nur ein Katzensprung. Aber was wäre dann mit seinem neuen Verein und den neuen Freunden?

				Moritz schiebt den Gedanken beiseite. Sie werden sowieso nicht zurückgehen. Mama hat gesagt, es ist aus mit ihr und Papa. Also muss er sich darüber auch nicht den Kopf zerbrechen.

				»Du musst öfter zu Besuch kommen!«, fordert Moritz.

				Papa nickt. »Genau das habe ich vor«, versichert er.

				Am Sonntag klingelt es kurz nach dem Mittagessen. Mehmet und Enes. Die Brüder wohnen gleich nebenan. 

				»Wo bleibst du denn?«, drängelt Mehmet.

				O Mann! Sonst lässt er es immer gemütlich angehen. Um diese Zeit liegt er normalerweise noch auf dem Sofa und starrt in die Glotze. Oft muss Moritz erst energisch werden, ehe er sich auf die Füße bequemt. Nur keine Hektik – das ist sein Lebensmotto. Aber ausgerechnet heute hält er sich nicht daran. Wo Papa noch da ist und Moritz jede Minute mit ihm auskosten möchte! Andererseits, das sonntägliche Bolzen mit den Freunden ist ein Höhepunkt der Woche. Das verpasst man nicht so einfach.

				Unschlüssig schaut Moritz in Richtung Wohnzimmer. Papa kommt in den Flur und begrüßt die Brüder. »Geh nur mit!«, ermuntert er seinen Sohn. »Ich trinke nur noch meinen Kaffee aus, dann bin ich auch weg.« 

				Damit ist die Entscheidung gefallen. Moritz schnappt seine Fußballsachen und läuft hinaus.

				Der Sportplatz ist nicht weit entfernt. Willkommen bei den Sportfreunden Blau-Gelb – so steht es auf dem hölzernen Torbogen zum Vereinsgelände. Trotz dieser freundlichen Begrüßung ist das Tor verschlossen. Die erste Mannschaft trägt ihr Punktspiel nämlich mal wieder auf dem Rasenplatz oben am Stadtwald aus. Gut so, da haben Moritz und seinen Freunde den ganzen Platz für sich. Dass es sich dabei um einen Hartplatz handelt, der für jede Grätsche einen Blutzoll fordert, schreckt nur verweichlichte Grasplatz-Heinis aber keinen echten Teufelskicker. Auch das verschlossene Tor ist kein Hindernis. Nur wenige Meter daneben gibt es ein Loch im Zaun. Weil das von Sträuchern überwuchert wird, ist es dem wachsamen Auge des Platzwarts bisher entgangen. Und natürlich hüten die Freunde ihr Geheimnis.

				»Hallo, ihr drei!« Von gegenüber winkt ihnen Herr Jahn. Gerade poliert er vorsichtig seine Lieblinge, eine ganz Mannschaft Gartenzwerge, die in seinem Vorgarten die Räume eng macht. »Na, wird wieder fleißig trainiert?«, erkundigt er sich freundlich.
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				»Sportler dürfen sich niemals auf ihren Lorbeeren ausruhen!«, erklärt Moritz.

				Herr Jahn lacht. Erstaunlich, wie sich der alte Mann verändert hat. Noch vor ein paar Monaten fand er den Lärm vom Fußballplatz unerträglich. Und wehe, jemand war außerhalb der Spiel- und Trainingszeiten dort! Sofort hat sich Herr Jahn ans Telefon gehängt und beim Vereinsvorsitzenden gepetzt. Aber zum Glück haben er und Blau-Gelb inzwischen Frieden geschlossen. So steht dem Sonntagsvergnügen nichts mehr im Weg. Schnell quetschen sich die Jungen durch den Zaun.

				Auf dem Platz schieben sich Niko, Alex, Serkan und Hendrik den Ball zu. »Und? Wo ist Catrina?«, begrüßt Niko die Ankommenden.

				O Mann, Catrina! Sofort fällt Moritz die hässliche Szene bei der Siegesfeier wieder ein. Über Papas Besuch hatte er die Sache ganz vergessen. »Ist sie noch nicht da?«, erkundigt er sich überflüssigerweise.

				Genervt zieht Niko die Augenbrauen hoch. »Siehst du sie vielleicht irgendwo?«

				»Jeder kommt mal zu spät«, steuert Mehmet aus dem Schatz seiner Erfahrungen bei.

				Er vielleicht, der alte Faulpelz. Zu Catrina passt das nicht. Obwohl sie im Waldtal wohnt und mit dem Fahrrad durch die ganze Stadt gurken muss, ist sie bisher immer pünktlich gewesen.

				Es raschelt im Gebüsch. Alle Köpfe fahren herum. Es ist Eddy.

				»’tschuldigung«, keucht er. »Musste vorher noch zu meiner Oma!«

				»Fangen wir schon mal an«, entscheidet Niko. Schnell bilden sie zwei Mannschaften. Wie immer soll Mehmet den Kasten gegen beide verteidigen.

				Aber ohne Catrina ist es nicht dasselbe. Immer wieder schielt Moritz zum Zaunloch. Vergeblich – dort regt sich nichts mehr.

				Auch Niko ist nicht richtig bei der Sache. Schon wieder hat er ein Zuspiel vergeigt.

				»Mann, pennst du?«, beschwert sich Alex.

				Niko macht keine Anstalten, dem Ball nachzusetzen. »Möchte wissen, wo sie bleibt«, brummt er.

				»Die ist immer noch beleidigt!«, vermutet Enes.

				»Gestern, das lass ich mir ja noch gefallen«, beschwert sich Alex. »Schlechte Laune hat jeder mal. Aber so lange? Da hört der Spaß auf.«

				»Sieht Catrina auch gar nicht ähnlich!« Auf Mehmets Stirn kräuseln sich ein paar Sorgenfalten.

				»Außerdem hat sie überhaupt keinen Grund!«, findet Niko.

				»Vielleicht doch!«, widerspricht Moritz. Überrascht schauen ihn alle an.

				»Gestern ist ihr nämlich klar geworden, dass ihre Karriere vorbei ist«, erklärt Moritz. »Profi und so, das wird nichts.«

				Betroffenes Schweigen.

				Schließlich seufzt Alex mitleidig: »Das würde wohl jeden von uns aus den Latschen kippen.«

				»Mich nicht«, meldet Hendrik sich zu Wort. Erstaunt schauen ihn alle an. Hendrik wird rot. »Na ja, ich sehe meine berufliche Zukunft nicht beim Fußball«, erklärt er umständlich. »Ich – äh – ich werde mal Weltraumforscher.«

				Okay, wem’s gefällt. Aber Hendrik ist auch ein Sonderfall. Er ist Trainingsweltmeister. Aber im Spiel geht er nie richtig zur Sache. Deshalb ist die Ersatzbank sein Stammplatz. Seltsamerweise scheint er mit diesem Schicksal total zufrieden. Und wenn er wirklich mal eingewechselt wird, kriegt er das große Flattern. Nein, Hendrik hat wirklich nicht das Zeug zum Fußballprofi. Aber Catrina, die hätte das Zeug dazu.

				»Sie ist nicht schlechter als wir«, fasst Moritz seine Überlegungen zusammen. »Und trotzdem kann sie nicht Fußballer werden. Sie wird mal was ganz Langweiliges. Frisöse oder vielleicht…, vielleicht sogar Lehrerin.«

				»Arme Catrina!«

				»Europameister kann sie auch nicht werden«, ergänzt Alex die trüben Aussichten.

				»Aber wir können doch nichts dafür, oder?«, fragt Niko unsicher. »Ich meine, dass sie ein Mädchen ist und so.«

				»Und dass die vom DFB so stur sind und Mädchen nicht richtig mitmachen lassen, das ist auch nicht unsere Schuld!«, findet Mehmet.

				Moritz seufzt. »Schon klar. Aber vielleicht hätten wir es ihr irgendwie schonender beibringen können.«

				»Und vor allem nicht direkt vor dem Pokalspiel«, sagt Niko sorgenvoll.

				Das stimmt. Wenn Catrina am Mittwoch immer noch sauer ist, dann haben die Blau-Gelben ein blitzsauberes Eigentor geschossen.

			

		

	
		
			
				

				Schwein gehabt!

				[image: 028-029_Teufelkicker.tif]

				Montagmorgen auf dem Schulhof. Moritz und seine Freunde steuern das Fußballfeld an. Ein flottes Match vor dem Unterricht, das bringt die kleinen grauen Zellen erst so richtig in Schwung. Aber bei der Pausenhalle wartet ein Hindernis. Rebekka!

				»O nein!«, stöhnt Alex. »Sicher will sie uns den ganzen Film erzählen. Lasst uns lieber verduften!«

				Zu spät! Rebekka hat sie schon entdeckt.

				»Ohren einrollen!«, zischt Niko.

				Aber seltsamerweise ist das heute gar nicht nötig. Rebekka fasst sich kurz. »Na, ihr Möchtegernnationalspieler!«, grüßt sie schnippisch. Schon will sie weitergehen. Aber dann fällt ihr doch noch etwas ein: »Übrigens, Catrina schafft es eher in die Bundesliga als ihr alle zusammen.« Mit diesen rätselhaften Worten verschwindet sie im Gewühl des Schulhofes.

				Verblüfft schauen die Freunde ihr nach. 

				»Möchtegernnationalspieler?«, fragt Niko kopfschüttelnd. »Wen hat sie denn damit gemeint?«

				»Mich!«, erklärt Enes eifrig. »Weil: Ich MÖCHTE GERN NATIONALSPIELER werden.«

				»Möchtegernnationalspieler! Ha, ha! Das passt!« Mark hat Rebekkas Worte aufgeschnappt und kommentiert sie nun mit schadenfrohem Gemecker. Dabei schaut er die Blau-Gelben erwartungsvoll an. Aber die beachten ihn gar nicht.

				Noch einmal versucht er mit Nachdruck, die Stimmung anzuheizen. »Wer hätte gedacht, dass diese Streberin so viel Ahnung von Fußball hat?« Doch wieder bleibt der Erfolg seiner Bemühungen aus. Da dreht er enttäuscht ab und stolziert davon.

				Mark, ein Klassenkamerad von Moritz und seinen Freunden, spielt auch Fußball, aber nicht bei Blau-Gelb, sondern beim großen Feind, dem VfB, einem Verein aus der Südstadt. Jeder echte VfBer trägt die Nase hoch und schaut auf die Blau-Gelben herab. Und jeder echte Blau-Gelbe hasst die VfBer dafür aus vollem Herzen.

				Normalerweise sind Moritz und seine Freunde einem handfesten Streit mit Mark nicht abgeneigt. Die Feindschaft zwischen ihren beiden Vereinen ist Pfeffer in jedem Derby und muss ständig gepflegt werden, damit sie nicht einschläft. Aber heute haben die Blau-Gelben wirklich andere Sorgen.

				»Wisst ihr, warum Catrina gestern nicht zum Bolzen gekommen ist?«, fragt Niko düster. »Sie war bei Rebekka.«

				»Der hat sie wer-weiß-was über uns erzählt!«

				»Lauter falsche Anschuldigungen!«

				Trübe Aussichten! Wenn Catrina auf das Kicken mit ihren Freunden verzichtet, um sich bei Rebekka auszuheulen, dann ist die Lage ernster, als sie befürchtet haben.

				»Wir müssen sie wieder zur Vernunft bringen!«, fordert Mehmet.

				»Das ist bei Mädchen nicht so einfach!«, weiß Alex aus leidvoller Erfahrung mit seiner großen Schwester.

				»Trotzdem müssen wir mit ihr reden«, findet Niko. »Okay, vielleicht hat sie wirklich Grund für schlechte Laune. Aber das muss sie aus dem Kopf kriegen. Für unser wichtiges Spiel ist das Gift.«

				»Wir könnten uns bei ihr entschuldigen«, schlägt Moritz vor.

				»Das sollten die vom DFB tun!«, findet Niko. »Die sind schuld, nicht wir.«

				»Ich sehe den DFB-Präsidenten so richtig vor mir«, spöttelt Alex. »Gerade schüttelt er Catrina die Hand zur Versöhnung und gesteht seine Fehler ein.«

				»Da kannste lange warten!«, befürchtet Moritz. »Das müssen wir schon selber machen.«

				»Wir sind nicht schuld!«, bleibt Niko störrisch.

				»Aber wir können so tun als ob«, meint Mehmet. »Ein bisschen Schuld auf uns nehmen und Reue zeigen, das kommt bei Mädchen gut an. Habe ich neulich in einem Film gesehen.«

				Niko seufzt. »War sicher ’ne Schnulze. Aber von mir aus, versuchen wir’s eben! Gleich heute beim Training!«

				»Der durchschnittliche Wasserverbrauch einer vierköpfigen Familie pro Jahr…« Frau Pirosky, die Klassenlehrerin versucht, die allgemeine Aufmerksamkeit auf das Stundenthema zu lenken. 

				Moritz geht hinter seinem Mathematikbuch in Deckung, um ungestört nachdenken zu können. Über wichtigere Dinge als den Wasserverbrauch.

				Catrina ist unglücklich. So viel steht fest. Moritz würde ihr gerne helfen. Nicht nur wegen dem Pokalspiel. Auch weil er Catrina so viel zu verdanken hat. Ohne sie wäre er gar kein Blau-Gelber. Als er hierhergezogen ist, hat er nämlich das Kunststück fertiggebracht, sich sofort mit allen Fußballern der Gegend zu verzanken. Und wenn Catrina nicht als Friedensengel gewirkt hätte, wäre seine Karriere schon längst vorbei. Also hat sie etwas gut bei ihm. Wenn sie Glück haben, lässt sich Catrina heute Nachmittag wieder versöhnen. Das reicht bis zum Pokalspiel. Aber dann? Ein paar nette Worte ändern auch nichts an den Tatsachen. Und die bedeuten Karriereende! Oder gibt es noch einen Ausweg?

				Was hat Rebekka gesagt? Catrina spielt bald in der Bundesliga? Will Rebekka beim DFB etwa eine Ausnahmegenehmigung für ihre Freundin erwirken? Okay, Rebekka kann Leute wirklich gut beschwätzen. Das hat sie schon oft bewiesen. Aber die DFB-Bosse? Nein, die sind auch für sie eine Nummer zu groß. Leider.

				»Moritz?«

				Erwartungsvoll schaut Frau Pirosky ihn an. Dabei hat er keine Ahnung, was sie gefragt hat. Das geht ihm oft so und ist eigentlich kein Problem. Er sitzt ja neben Rebekka. Die ist eine Superschülerin und sagt ihm vor.

				Heute nicht. Leider. Heute beugt sie sich tiefer über ihr Heft und kümmert sich nicht um ihn.

				Dafür kümmert sich Frau Pirosky umso mehr. Mit einer Strafpredigt zum Thema Aufpassen im Unterricht. Als ob Moritz keine anderen Sorgen hätte!

				»Vielleicht kommt sie gar nicht!«, befürchtet Enes, als die Jungen am Nachmittag zum Training gehen. 

				Aber zum Glück täuscht er sich. Catrina ist schon da. Hinter dem Tor trainiert sie Jonglieren.
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				Alex und Niko treffen auch gerade ein. Moritz macht ihnen ein Zeichen. »Also los!«

				Catrina lässt den Ball von Knie zu Knie springen. Das erfordert ihre gesamte Aufmerksamkeit.

				»Catrina, was wir dir sagen wollten…«

				»17…, 18…«

				»Catrina!«

				Der Ball verspringt. »O Mann«, mault Catrina. »Musstet ihr mich stören? Das wäre mein persönlicher Rekord geworden.«

				»Catrina, wir wollen uns bei dir entschuldigen.«

				»Na ja, so schlimm ist es auch wieder nicht. Ich versuche es gleich noch einmal. Fünfundzwanzig, ohne dass er den Boden berührt. Das wäre super.« Sie lässt die Jungen stehen und läuft dem Ball nach.

				Ratlos schauen die sich an. »Heute ist sie wieder ganz normal, oder?«, vergewissert sich Niko.

				»Sieht so aus.«

				»Hört sich auch so an.«

				»Einfach so, ohne Entschuldigung und den ganzen Pipapo!«

				»Jedenfalls hat die ganze Sache keinen bleibenden Schaden hinterlassen!«, erklärt Mehmet erleichtert.

				Nur Moritz traut dem Stimmungsumschwung noch nicht so ganz. Während des Trainings lässt er Catrina nicht aus den Augen. Aber er kann nichts Ungewöhnliches bemerken. Die blau-gelbe Verteidigerin hängt sich voll rein wie immer. Vielleicht sogar noch ein bisschen mehr. Als sie später Angriff gegen Abwehr spielen, packt sie ihre gefürchtete Sense aus und schickt Moritz auf eine Rutschpartie ins Seitenaus.

				[image: 034-035_Teufelkicker.tif]

				»Catrina, das war ein Foul!«, mahnt Norbert.

				»Ich hab nur den Ball gespielt!« Ihre Lieblingsbehauptung!

				Erleichtert reibt Moritz sich den schmerzenden Oberschenkel. Catrina hat ihre Enttäuschung wirklich verdaut und ist wieder ganz die Alte. Da hat Blau-Gelb echt noch mal Schwein gehabt.

			

		

	
		
			
				

				Hier ist das 
Talent!
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				Mittwoch! Tag des Halbfinales! Am Wochenende spielen alle, aber mitten in der Woche dürfen nur die Mannschaften ran, die es zu etwas gebracht haben. Es riecht nach Champions League.

				Mit dem vereinseigenen Kleinbus sind Niko und Co unterwegs zum nächsten Gegner, Kleinsteinheim. Eine schwierige Aufgabe. Die Steinheimer, hochgewachsene, robuste Spieler, haben ihnen schon in der Halle das Leben schwer gemacht. Zwar konnte Blau-Gelb dort das erste Spiel noch glücklich gewinnen, aber im Rückspiel mussten sie eine bittere Niederlage hinnehmen.

				Doch das ist Geschichte. Auf ihrem Weg ins Halbfinale sind die Blau-Gelben schon mit ganz anderen Mannschaften fertig geworden. Und da ist es egal, ob heute Kleinsteinheim oder Real Madrid kommt. Der Gegner wird auf jeden Fall aus dem Weg geräumt.

				»AUS-WÄRTS-SIEG!« So gibt Niko die Marschroute vor. Begeistert fallen alle ein:

				»AUS-WÄRTS-SIEG! AUS-WÄRTS-SIEG!«

				Ja, ein Auswärtssieg ist heute Pflicht. Im Pokal gibt es kein Hin- und Rückspiel, da heißt es: Alles oder nichts. Und die Blau-Gelben sind fest entschlossen, alles mitzunehmen.

				Durchs Rückfenster winkt Moritz dem Großvater zu, der hinter dem Bus herfährt. In dessen Auto wäre noch Platz gewesen. Aber eine Fahrt im Mannschaftsbus ist cooler und dient außerdem der mannschaftlichen Geschlossenheit. So muss der Großvater sich damit begnügen, Enes und Rebekka zu chauffieren. Auch Rebekka hat Moritz und seinen Freunden wohl verziehen. Schon in der Schule hat sie wieder pausenlos gequasselt und heute vor der Abfahrt war sie besonders aufgedreht. Vermutlich schwätzt sie dem Großvater gerade ein Ohr ab. Zum Glück scheint ihm das aber nicht viel auszumachen. Er grinst und hebt den Daumen. Gut, dass der blöde Ärger vom Samstag endgültig aus der Welt ist.

				Norbert lenkt den Bus auf einem holprigen Weg zwischen Wiesen und Feldern hindurch.

				»O Mann, was für ein Kuhdorf!«, lästert Alex.

				Er will noch mehr sagen, aber da haben sie den Sportplatz schon erreicht. Von jetzt an gilt: Mit voller Konzentration zum Erfolg!

				Die Kleinsteinheimer, ganz in Rot, sind schon auf dem Platz und machen sich warm. 

				»Sind die etwa noch gewachsen?«, fragt Mehmet.

				»Habt ihr vielleicht Angst vor denen?«, stellt Catrina die Gegenfrage.

				»Nee, weißte!«

				»Wie kommste denn auf die Idee?«

				»Dann ist es ja gut«, sagt Catrina zufrieden. »Kleine Steinheimer oder große – ganz egal. Wir dürfen uns nicht einschüchtern lassen.«

				Aber das versteht sich ja wohl von selber, wenn sie den Pokal nicht haken wollen. Also raus und dagegenhalten!

				 Moritz ist gerade beim Aufwärmen, als er die Uhr an seinem Handgelenk entdeckt. Sie ist ein Weihnachtsgeschenk von Papa und Moritz ist sehr stolz darauf. Trotzdem kann er sie nicht anbehalten, denn gegen Uhren und Schmuck haben die Schiris bekanntlich etwas. Mist, warum hat Moritz sie nicht in der Kabine gelassen? Jetzt ist die Tür vermutlich schon abgeschlossen. Aber zum Glück ist ja der Großvater da. Bei ihm ist alles so sicher wie in einem Tresor.

				Moritz trabt zum Rand und hält dem Großvater die Uhr hin. Der nimmt sie entgegen, ohne sich in seiner Unterhaltung stören zu lassen. Mit wem redet er da? Mit einem Kleinen, Dicken. Uninteressanter Typ. Auch wenn Rebekka danebensteht und ein Gesicht macht, als wäre der Mann Mister Wichtig persönlich. Aber das heißt gar nichts. Rebekka übertreibt immer. Gelangweilt dreht Moritz ab, da hört er wie der Dicke sagt: »Wo ist denn nun unser vielversprechendes Talent?«

				TALENT?

				Moritz rammt die Fersen in den Boden und bremst. Elektrisiert bis in die Haarspitzen starrt er den Sprecher an. Das gibt es doch gar nicht! Da träumt er seit Jahren davon, dass sich mal ein Talentsucher an den Spielfeldrand verirrt. Und nun – ohne Vorwarnung – ist er da. Wahnsinn!

				Hier!, will Moritz rufen. Hier ist das Talent. Aber leider versagt ihm ausgerechnet in diesem wichtigen Moment die Stimme.

				Der Dicke! Wer hätte das gedacht? Aber eigentlich, warum nicht? Vielleicht ist es ganz gut, wenn ihm sein Beruf nicht auf die Stirn geschrieben steht. Nicht jeder Spieler kann damit umgehen, wenn er beobachtet wird. Die meisten würden doch glatt verkrampfen. Dabei muss man gerade in dieser Situation locker bleiben.

				»Äh…, ja…, also ich…« Mist. Seine Zunge hat sich hoffnungslos verdribbelt. 

				Ehe er sie wieder richtig in seinen Mund einsortieren kann, ruft Niko ungeduldig: »Mann, wo bleibst du denn? Wenn du jetzt schon schlappmachst, lass lieber Enes für dich spielen.«

				»Au ja!«, quäkt der Knirps begeistert. »Soll ich?«

				»Quatsch!«, brummt Moritz hastig. Das wäre ja noch schöner! Noch ein letzter eindringlicher Blick auf den Dicken, dann sprintet er los, so schnell es seine weichen Knie erlauben. Schade, dass er mit dem Talentsucher nicht sprechen konnte. Aber so muss er eben im Spiel auf sich aufmerksam machen. Die Wahrheit liegt sowieso auf dem Platz und ein Tor sagt mehr als tausend Worte.

				Die Blau-Gelben im Gänsetrab. Moritz reiht sich hinter Alex ein und trabt mit. Aber er ist nicht richtig bei der Sache. Was passiert am Spielfeldrand? Rebekka redet mit dem Mann. Hoffentlich nervt sie ihn nicht. Der Mann lacht. Klopft seiner Gesprächspartnerin auf die Schulter. Scheint sie nett zu finden. Auch gut. Da kann sie ja gleich mal ein Wort über Moritz verlieren.

				»Mann, pennst du?«

				Moritz hat nicht gemerkt, dass alle kehrtgemacht haben. So ist er mit Alex zusammengeknallt. Peinlich! Hoffentlich hat Rebekka den Dicken gerade abgelenkt

				und er hat nicht hergeschaut.
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				Gleich nach dem Anpfiff haut Moritz sich voll rein. Gas geben, während die anderen noch am Anlasser rumfummeln. Ein Paukenschlag zum Auftakt, damit der Talentsucher 

				weiß, mit wem er es zu tun hat. Sicher wird er dann sein Notizbuch aufschlagen – alle Talentsucher haben ein Notizbuch – und die Zwanzig, Moritz’ Rückennummer, hineinschreiben, mit Ausrufezeichen. Ein kurzer Seitenblick. Der Dicke hat beide Hände in den Hosentaschen vergraben. Gab ja auch noch nichts Interessantes zu notieren.

				»Mann, Moritz!«

				Erschrocken fährt Moritz herum. Neben ihm trudelt eine Flanke ins Aus. Gut, dass der Mann sein Notizbuch noch nicht ausgepackt hat.

				Neuer Angriff für Blau-Gelb. Aufpassen, konzentrieren! Catrina in Ballbesitz. Moritz bietet sich auf Links an. Winkt, ruft. Endlich spielt sie. In die Mitte. Dort ist es viel zu eng. Na bitte, schon ist der Ball weg. »Manno, ich war ganz…« Moritz verschluckt den Rest. Talentsucher stehen wahrscheinlich nicht so auf Gemecker. Das schadet nämlich der mannschaftlichen Geschlossenheit.

				Neuer Angriff. Eddy auf Niko. Der legt für Moritz auf. Moritz hat Platz, kann gehen. Was für ein Gefühl! Das Kribbeln im Bauch, die Vorfreude. Gleich, gleich ist es soweit. Nein, Moritz schaut nicht nach draußen, nachher vielleicht, beim Torjubel, wenn er die Glückwünsche der anderen entgegennimmt. Eine Steinheimer Bohnenstange kommt von vorne. Soll sie kommen. Moritz freut sich auf die Begegnung. Achtung! Jetzt wird es brasilianisch. Moritz zieht den Ball zurück und spielt ihn hintenrum um die eigene Ferse. Die Bohnenstange hat das Nachsehen. Moritz auch. Der Steinheimer Sechser, ein pummeliger Typ, drischt den Ball ganz unbrasilianisch raus, dem Neuner in den Lauf. Der geht ab und Catrina muss in höchster Not dazwischengehen.

				»Was fummelst du auch so lange?«, murrt Alex. Ist ihm wohl egal, dass er mit seinem Gemecker der mannschaftlichen Geschlossenheit schadet.

				Noch ein Angriff der Roten. Ein kläglicher Schuss, kein Problem für Mehmet. Blitzschnell spielt er ab, Catrina schaut, flankt. Der Ball findet Moritz’ Fuß und ab geht die Post. Vorne tauchen sie wieder auf, die Bohnenstange und der Pummel. Also kein Trick diesmal. Schweren Herzens verabschiedet Moritz sich von der Kugel und spielt ab. Traumhaft! Millimetergenau auf Ollis Kopf. Der braucht ihn nur noch… Verdammt! Wütend tritt Moritz in den Rasen. Wie kann man so eine Chance versemmeln! Turmhoch über den Kasten! Schade um die tolle Vorlage. Für die interessiert sich jetzt natürlich kein Mensch mehr.

				Egal, abhaken, weiterkämpfen. Die Leistung stimmt. Das wird jeder bestätigen, der etwas von Fußball versteht. Nur das i-Tüpfelchen fehlt noch. Jetzt vielleicht. Ein langer Ball in den Rücken der Abwehr. Die Roten wie aufgescheuchte Hühner. Ehe sie sich wieder sortiert haben, ist Moritz schon im Strafraum. Der Keeper stapft raus. Nützt ihm nichts. Moritz muss nur ganz trocken reinschieben. Total simpel. Viel zu simpel, eigentlich. Ein Talent sollte auch mal etwas Besonderes zeigen. Ein Lupfer macht immer etwas her. Kurz antäuschen – ha, typischer Fall von »denkste!« – und dann das Leder reinlöffeln.

				Jawoll! Moritz reißt die Arme hoch. Der Keeper auch. Fährt beide Pranken aus und pflückt sich die Kirsche mit den Fingerspitzen. Das gibt es doch nicht! Fassungslos lässt Moritz die Arme sinken. Wenn der Dicke auf der Suche nach einem Weltklasse-Torhüter ist, dann hat er ihn jetzt gefunden.

				»Warum spielst du nicht flach, Mann?«, beschwert sich Niko.

				Darum. Und das geht ihn gar nichts an.

				Und dann doch noch ein herrlicher Angriff. Doppelpass mit Niko. Moritz zieht ab. Was für ein Schuss! Diesmal hat der Keeper keine Chance. Leider hilft ihm das Lattenkreuz. Unerbittlich lenkt es den Ball ins Toraus. Raunen am Spielfeldrand. Und einzelne Beifallsbekundungen. Was geht dort sonst noch? Der Dicke telefoniert. Hey, vielleicht hat er gar kein Notizbuch. Er berichtet den Bundesliga-Managern gleich live, was Sache ist. Voll cool!

				Der Großvater winkt. Wie peinlich! Moritz ist doch kein Baby mehr. Schnell schaut er weg und mischt sich wieder ins Spiel. Kurz danach pfeift der Schiri zur Halbzeit.

				»Wir waren auf jeden Fall die bessere Mannschaft!«, fasst Alex in der Kabine die erste Hälfte zusammen.

				»Und trotzdem kriegen wir das Ding nicht rein!«, nörgelt Catrina.

				»Wenn wir nicht bald treffen, kann sich das noch bitter rächen«, befürchtet Niko.

				»Wir müssen noch mehr Druck machen und klarere Chancen rausspielen!«, verlangt Norbert. »Deshalb wechseln wir. Serkan, bist du bereit?«
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				»Klar! Logisch!« Serkan nickt begeistert.

				Serkan, auch ein Stürmer. Wen will der Trainer dafür rausnehmen? Doch nicht etwa… Nicht ausgerechnet heute!

				»Jetzt gehen wir in die Vollen«, verkündet Norbert. »Mit drei Stürmern. Da müssen die Steinheimer einknicken.«

				Drei Stürmer, ob das gut ist? Da latschen sie sich vorne doch die Füße platt. Egal, Hauptsache Moritz bleibt im Spiel.

				Björn, der Abräumer vor der Abwehr, muss für Serkan Platz machen. Klar, dass er davon nicht begeistert ist. Beleidigt knallt er seine Schienbeinschoner in die Tasche.

				»Im Endspiel biste wieder dabei«, tröstet ihn Catrina. »Und heute mache ich deine Arbeit mit.«

				Das ist ihr zuzutrauen. Catrina kann für zwei verteidigen. Was für ein Glück, dass sie ein Mädchen ist. Sonst würde sich der Talentsucher vielleicht nur ihren Namen merken.

				Als alle die Kabine wieder verlassen wollen, hält Norbert Moritz zurück. »Sag mal, was ist heute eigentlich mit dir los?«, erkundigt er sich besorgt. »Mir scheint, du bist nicht voll konzentriert.«

				Ob Norbert eigentlich weiß, was für ein wichtiger Zuschauer am Rand steht? Vermutlich nicht, sonst hätte er sicher schon mal mit dem Mann geredet. Soll Moritz den Trainer einweihen? Nein, dafür ist später immer noch Zeit.

				»Also, was ist?«, drängt Norbert.

				»Nichts! Gar nichts!«, versichert Moritz hastig.

				Norbert scheint noch nicht ganz überzeugt. »Und Moritz?«

				»Hhm?«

				»Spiel in der zweiten Halbzeit nicht so eigensinnig!«

				»Hhm. Schon klar!« Eilig läuft Moritz den anderen nach.

			

		

	
		
			
				

				Lauter Heuchler
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				Jonas, du bleibst jetzt bei dem Zwanziger!« Diese Anweisung des Steinheimer Trainers ist Musik in Moritz’ Ohren. Hoffentlich hat man sie auch am Spielfeldrand gehört. Sonderbewachung bekommen nur herausragende Spieler.

				Gleich nach dem Wiederanpfiff gesellt sich der pummelige Sechser zu Moritz. Das ist Jonas? Prima, den vernascht Moritz doch schon im ersten Laufduell.

				Denkste! Dieser Jonas ist erstaunlich schnell und bleibt hautnah dran. Das ist gar nicht gut. Sieht sicher ziemlich dämlich aus, wenn man nicht mal so ein Dickerchen abschütteln kann.

				Auf der anderen Seite hat Serkan Platz ohne Ende. Haben die Roten noch gar nicht gemerkt, dass er im Spiel ist? Schon wieder spaziert er ganz allein durch die Reihen. Moritz winkt, will sich freilaufen, aber wieder läuft der Pummel mit. Mit diesem Klotz am Bein bietet Moritz natürlich keine Anspielstation.

				Serkan zirkelt den Ball in den Strafraum, Olli fliegt heran, kriegt den Kopf hinter das Leder und wuchtet es in die Maschen.

				Jetzt ist Jubeln angesagt. Mühsam hebt Moritz die Arme. Egal wer die Tore macht, Hauptsache es sind blau-gelbe Tore? Aber gilt das auch, wenn draußen ein Talentsucher steht? Serkan, den hat er sich jetzt bestimmt gemerkt. Ein Joker, der die Führung vorbereitet, macht immer Eindruck. Und Olli? Hätte der mal lieber Moritz’ tolle Flanke verwertet. Aber da hatte er keine Peilung, wo die Kiste steht. So was Blödes!

				Noch einmal versucht es Niko mit einem Pass auf die linke Seite. Aber der Pummel ist da und jetzt kommt ihm auch noch die Bohnenstange zu Hilfe. Kein Durchkommen.

				Was hat Norbert gesagt? Moritz soll nicht eigensinnig spielen? Ha, ha, was für ein Witz! Bald spielt er nämlich gar nicht mehr mit, nicht mehr richtig jedenfalls. Links machen die Roten dicht und Moritz läuft sich immer wieder fest. Bald findet das Geschehen nur noch auf der rechten Seite statt und die Akzente setzen andere. Catrina, zum Beispiel. Gerade schickt sie Olli auf die Reise. Der lässt die Roten stehen wie Gartenzwerge in Herrn Jahns Garten. Der Torwart zögert, macht ein paar Schritte, stoppt, fuchtelt mit den Armen wie ein Fliegenfänger. Keine Spur mehr von Weltklasse. Olli hat keine Mühe, den Ball neben dem Zappelhänschen zum 2 zu 0 zu versenken.

				Blau-Gelb im Glück. Auch Moritz mischt sich unter die Gratulanten. Sieht sonst so aus, als hätte er keine Bindung an die Mannschaft.

				Jubel auch draußen bei den Anhängern von Blau-Gelb. Der dicke Mann klatscht Beifall. Der zweifache Torschütze hat ihn sicher beeindruckt. Dabei ist der eigentlich eine lahme Schnecke, ein Strafraumschmarotzer, der sich so wenig wie möglich bewegt. Aber plötzlich geht er ab, als hätte er in der Pause Diesel getrunken. Das kann doch nur einen Grund haben: Er will dem Dicken imponieren. So ein Angeber!

				Halt – woher weiß er davon? Wie hat er von dem Talentsucher Wind bekommen?

				Dafür gibt es nur eine Erklärung: Rebekka! Klar hat die sofort rausgekriegt, wer der Dicke ist. Und zur Halbzeit hat sie es Catrina gesteckt. Moritz kann ihr Getuschel richtig hören: ›Catrina, hör mal, weißt du schon das Neuste?… Das ist die Gelegenheit! Zeig, was du draufhast!‹ Die Ärmste hat es also immer noch nicht gecheckt, dass ihre Freundin karrieremäßig in der Sackgasse festhängt.

				Catrina weiß also Bescheid, und da hat sie nichts Besseres zu tun, als den anderen einen Tipp zu geben. Deshalb trumpft Blau-Gelb in der zweiten Halbzeit so auf. Alle zerreißen sich für den Talentsucher.

				Aber warum hat Catrina Moritz nichts davon erzählt? Warum hat ihm Niko nichts gesagt? Oder Mehmet? Weil sie ihn ausschließen wollen. Nicht dabeihaben, wenn der große Erfolg kommt. Und wahrscheinlich lachen sich die anderen insgeheim halb schlapp, weil er wie ein ahnungsloser Trottel über den Platz stolpert. Und dabei hat Moritz bisher immer gedacht, das wären alles seine Freunde. Einer für alle, alle für einen? Von wegen, alles Lüge. Gut, wenn das so ist, muss Moritz jetzt auch keine Rücksicht mehr nehmen.

				Draußen schüttelt der Dicke dem Großvater die Hand. Sieht nach Abschied aus. Die Zeit wird knapp für einen, der auf sich aufmerksam machen will. Und wenn die anderen ihn auf seiner Außenbahn verhungern lassen wollen, dann muss er eben in der Mitte mitmischen. Vor dem Tor rumwühlen wie Olli, das hat er allemal drauf.

				An der Strafraumkante fällt Moritz der Ball vor die Füße. Jetzt nur nicht zögern! Hastig dreht Moritz die Kugel rein. Zu hastig. Aufreizend lässig hebt der Keeper den Arm. Der Ball landet im Niemandsland.

				Kurz danach fällt doch noch das dritte Tor. Ein herrlicher Weitschuss von Niko bringt die endgültige Entscheidung. Kleinsteinheim kapituliert. Auch der Pummel rollt entnervt die Fußnägel auf. So kommt Moritz doch noch einmal zum Zug. Mit einem Fallrückzieher ins lange Eck. Ein herrliches Tor! Leider völlig nutzlos. Der Talentsucher ist nämlich schon längst über alle Berge.

				Maßlos enttäuscht schleppt Moritz sich nach dem Schlusspfiff hinter den anderen her in die Kabine. Dort kocht die Stimmung über. Alex stößt Grunzlaute aus, die vermutlich Ausdruck von Freude sein sollen. Catrinas spitze Schreie haben wohl die gleiche Bedeutung. Auf einer Bank führt Niko ein Tänzchen auf und bringt dadurch das ganze Gestänge ins Wanken.
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				Mehmet versucht, Olli eine Limodusche zu verpassen, aber der duckt sich geistesgegenwärtig und so kriegt Moritz die klebrige Pampe ins Gesicht.

				»Du Schwein!«, brüllt er aufgebracht.

				Mehmet gießt sich den Rest seines Getränks in den Hals und rülpst fröhlich. »Nun hab dich nicht so«, verlangt er. »Wegen so einer Kleinigkeit.«

				»Kleinigkeit?«, braust Moritz auf. »Das war voll hinterfurzig!« Sollen die anderen ruhig glauben, dass es der Limo-Anschlag ist, der ihn so aus der Fassung bringt.

				»Aber, aber«, Alex kichert übermütig. »Limo auf der Haut ist gut für die Schönheit.«

				»Dann steck mal deinen Kopf in ein ganzes Fass davon!«, faucht Moritz.

				»Ihr werdet euch doch nicht streiten«, versucht Catrina zu vermitteln. »Nicht an so einem tollen Tag!«

				Supertoll! Soeben hat Moritz seine Bundesliga-Karriere vergeigt. Dass er eigentlich mehr draufhat, interessiert jetzt niemanden mehr. Ein Profi muss auf den Punkt genau fit sein. Aber ausgerechnet heute hat Moritz gespielt wie ein Ergänzungsspieler. So einer kickt später höchstens mal in der Bezirksliga. Was wird Papa dazu sagen? Zusammen haben sie immer von Moritz’ Zukunft beim HSV geträumt. Aber dieser Traum ist gerade geplatzt.

				»Was machst du eigentlich für ein Gesicht?«, erkundigt sich Mehmet. »Mann, wir sind im Finale! FI-NA-LE! Checkst du’s nicht?«

				Na und? Was ist das schon? Eine Veranstaltung für Amateure! Der große Fußball wird woanders gespielt.

				»Kreispokal!« Moritz macht ein verächtliches Gesicht. »Darauf braucht ihr euch nichts einzubilden. Oder glaubt ihr, dass dort die Talentsucher Schlange stehen?«

				Niko runzelt die Stirn. »Talentsucher? Von was laberst du, Mann?«

				»Das weißt du ganz genau!«, zischt Moritz. Er stopft seine Sachen in die Sporttasche und stürmt hinaus. Unglücklich verkriecht er sich auf dem Rücksitz von Großvaters Auto.

				Eine Fahrt im Mannschaftsbus ist zwar besser für die mannschaftliche Geschlossenheit. Aber bei solchen Heuchlern legt Moritz darauf keinen Wert mehr.

				Am nächsten Morgen macht Moritz sich besonders früh auf den Schulweg. Der Schulhof ist menschenleer. Auch lehrerleer. Nicht mal Frau Scheinhard patrouilliert zur Frühaufsicht. Mit einem erbosten Knurren meldet sein Magen Kohldampf. Vor lauter Eile hatte Moritz keine Zeit, ihn zu füttern. Aber nur so konnte er dem gemeinsamen Schulweg mit Mehmet und Enes entgehen. Auf ihre bohrenden Fragen oder gut gemeinten Ratschläge hat er wirklich keine Lust. Wahrscheinlich sind die beiden auch ganz froh, dass sie alleine gehen können. Nach seinem gestrigen Auftritt legen die Blau-Gelben sicher keinen besonderen Wert mehr auf ihn.

				Aber plötzlich – wie aus dem Boden gewachsen – stehen sie doch vor ihm.

				»Und? Haste dich wieder eingekriegt?«, fragt Niko zur Begrüßung.

				Moritz würde sich gern wieder einkriegen. Alles vergessen und sich wieder versöhnen. Aber dafür ist er zu enttäuscht. Von den anderen. Vor allem von sich selber. Ein Kloß, groß wie ein Fußball, steigt in seinem Hals auf. Jetzt bloß nicht noch losheulen!

				»Lasst mich einfach in Ruhe!«, presst er hervor.

				Frau Scheinhard hat inzwischen mit der Frühaufsicht begonnen. Sie hat die Blau-Gelben ins Visier genommen und kommt eilig näher. »Gibt es irgendwelche Probleme?«, fragt sie misstrauisch.

				Jede Menge. Aber bei keinem kann eine Lehrerin, die Fußballer und ihren Sport überhaupt nicht versteht, behilflich sein.

				»Also, was ist?«

				»Nö!«

				»Alles in Ordnung!«

				 So schnell ist Frau Scheinhard nicht zu überzeugen. Sie mustert Moritz mit einem Blick, der jedem Kriminalkommissar Ehre gemacht hätte. Aber endlich geht sie doch weiter.

				»Mensch, Moritz«, sagt Niko mit gesenkter Stimme, »ich weiß nicht, was mit dir los ist. Aber wenn mit dir wieder zu reden ist, du weißt, wo du uns findest.« Er dreht ab, Mehmet und Alex folgen ihm.

				Nur Enes bleibt stehen. »Liebeskummer, stimmts?« Mitfühlend tätschelt er Moritz’ Arm. »Das wird wieder, glaub mir!« Ohne eine Antwort abzuwarten, läuft er hinter den anderen her. Der Zwerg ist ständig in irgendein Mädchen verknallt, also ein echter Fachmann in Herzensangelegenheiten. Aber in diesem Fall hat er leider unrecht. 

				Liebeskummer? Das wäre ja ein Klacks. Moritz’ Probleme sind tausendmal schlimmer.

			

		

	
		
			
				

				Großvaters 
Geständnis
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				Schmeckt es dir nicht?«, fragt der Großvater besorgt. Da merkt Moritz erst, dass er nur auf dem Teller herumstochert und dabei mit der Gabel Muster in den Kartoffelbrei malt.

				»So wie deine Mutter kann ich eben nicht kochen«, bedauert der Großvater.

				Dabei stimmt das gar nicht. Wenn Mama arbeiten muss, kümmert sich der Großvater ums Essen, und das macht er sogar sehr gut.

				»Schmeckt prima!«, versichert Moritz. Zur Bestätigung schneidet er ein Stück von der Bratwurst ab und stopft es sich in den Mund. Aber dort wird der Bissen größer und größer und lässt sich kaum schlucken. Das liegt nicht an Großvaters Kochkünsten. Das Pokalspiel und seine hässlichen Folgen sind Moritz auf den Magen geschlagen. Da hat er insgeheim immer davon geträumt, einmal entdeckt zu werden. Aber wann verirrt sich ein Talentsucher schon mal zu einem Spiel der E-Jugend? So gut wie nie! Und wenn doch mal einer kommt, dann ist das ein echter Glücksfall. Wie ein Sechser im Lotto. So eine Chance muss man ergreifen. Aber Moritz hat es vergeigt. Weil die anderen ihn ausgeschlossen haben? Quatsch! Moritz hat doch als Allererster von der Mission des Dicken gewusst. Aber von dem Moment an war ihm Blau-Gelb völlig egal. Er wollte nur noch selber glänzen. Deshalb hat er sich wie ein Idiot benommen und auch so gespielt, eigensinnig und arrogant. Dem Talentsucher wird das nicht gefallen haben. Denn Fußball ist ein Mannschaftssport. Einen Alleinunterhalter kann kein großer Club gebrauchen, auch nicht der HSV.

				Ob die Freunde wirklich von dem Talentsucher gewusst haben? Gestern hätte Moritz noch darauf geschworen. Aber heute ist er sich nicht mehr so sicher. Olli, als Strafraumwühler mit eingebautem Torriecher, ist immer für ein paar Tore gut, auch wenn ihn niemand unter die Lupe nimmt. Niko, der Regisseur im Mittelfeld, hat mit seinen klugen Pässen schon manches Spiel entschieden. Und Serkan? Der legt immer los wie die Feuerwehr, vor allem wenn er vorher eine Halbzeit lang draußen schmoren musste. In Kleinsteinheim lief es einfach für Blau-Gelb und das hatte mit dem Talentsucher wahrscheinlich überhaupt nichts zu tun. Moritz hat seinen Freunden also unrecht getan. Na toll, passt doch prima zu dem gestrigen Tag.

				Aber das mit den Freunden, das kriegt er irgendwie schon wieder hin. Mit Niko und den anderen kann man reden. Die Sache mit dem Talentsucher ist viel schwieriger. Jemand müsste bei ihm ein gutes Wort für Moritz einlegen… Ach wissen Sie, der Zwanziger, der hat wohl einen schwarzen Tag erwischt. Sonst spielt der nämlich ganz anders…

				Aber wer hat so einen Draht zu dem Mann? Vielleicht der Großvater? Der hat sich gestern doch dauernd mit ihm unterhalten. Ob er noch mal ein kleines Gespräch mit ihm führen könnte?

				Moritz beugt sich tiefer über seinen Teller und säbelt an der Wurst herum. Möglichst beiläufig fragt er: »Sag mal, wer war eigentlich dieser Mann gestern?«

				Der Großvater fängt an zu husten, hustet lange, ein richtiger Anfall. Als er endlich fertig ist, will er sich wieder seinem Essen widmen. Aber Moritz setzt nach: »Du weißt schon, wen ich meine. Gestern beim Spiel. Der Dicke. Ihr habt nebeneinandergestanden. Zum Abschied hat er dir die Hand geschüttelt.«

				»Ich…, äh…, kann mich gar nicht… erinnern…, äh…weiß gar nicht…« Hilflos bricht der Großvater ab. Er war schon immer ein schlechter Lügner. Aber warum lügt er überhaupt? Moritz und er haben doch sonst nie Geheimnisse voreinander. Seltsam.

				Moritz versucht es mit einer neuen Taktik. »Ach komm, Opa, mir kannst du es doch sagen«, schmeichelt er. »Und außerdem weiß ich es sowieso schon.«

				»Aber nicht von mir!«, entfährt es dem Großvater.

				»Nein, natürlich nicht!«, sagt Moritz beruhigend. 

				Endlich gibt der Großvater klein bei: »Also, wenn du es sowieso schon weißt…«

				»Genau!« Erwartungsvoll schaut Moritz ihn an.

				»Aber du darfst niemandem davon erzählen! Es ist nämlich noch geheim.«

				»Versprochen!«

				»Also, der Mann heißt Herr Lichting.« Klingt, als wolle es der Großvater bei dieser spärlichen Auskunft belassen.

				»Ja, und?«, drängt Moritz.

				»Herr Lichting ist Trainer von einer Auswahlmannschaft.« 

				Na bitte. Genau wie Moritz es sich gedacht hat.

				»Er wollte Catrina beobachten.«

				»WAS? CATRINA???«

				»Pst!« Erschrocken legt der Großvater den Finger auf den Mund.
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				Moritz beginnt unwillkürlich zu flüstern. »Opa, Catrina ist ein Mädchen!«

				Der Großvater nickt. »Deshalb passt sie ja so gut in Herrn Lichtings Mannschaft. Der trainiert nämlich die Bezirks-Auswahl der Mädchen.«

				»Eine Auswahlmannschaft für Mädchen?« Verwundert schüttelt Moritz den Kopf. Davon hat er ja noch nie gehört.

				»Genau das«, erklärt der Großvater eifrig. »Muss was richtig Tolles sein. Zwei von seinen früheren Spielerinnen spielen heute in der Bundesliga, sagt Herr Lichting. Wusstest du, dass es bei den Frauen auch eine Bundesliga gibt?«

				»Hhm, ja, klar«, murmelt Moritz. Hoffentlich fragt der Großvater nicht nach den Namen von irgendwelchen Mannschaften.

				Zum Glück redet er schon weiter. »Catrina soll ab jetzt in der Auswahl spielen. Sie ist nämlich ein echtes Talent, sagt Herr Lichting.« Der Großvater strahlt, als habe er dieses Talent mit eigenen Augen entdeckt.

				Wow! Das sind ja wirklich Neuigkeiten! »Herr Lichting ist also ein Talentsucher für Mädchen?«, versichert Moritz sich noch einmal.

				»Ja, so könnte man ihn bezeichnen.«

				Vor Erleichterung möchte Moritz laut loslachen. Aber dann hält der Großvater ihn vielleicht für verrückt. Da hat er gedacht, er hat mit seinem miserablen Spiel die Chance seines Lebens vergeigt. Aber das stimmt nicht. Ein Talentsucher für Mädchen hätte sich sowieso nicht für ihn interessiert, und wenn er gespielt hätte wie einstmals Beckenbauer. Nein, seine Chance, der Sechser im Lotto, kann immer noch kommen, und dann stellt er sich sicher nicht noch einmal so dämlich an.

				Catrina in einer Auswahlmannschaft. Wer hätte das gedacht? Aber Moritz gönnt ihr den Erfolg von Herzen. Wenn es eine verdient hat, dann Catrina. Sie ist wirklich eine Spitzenverteidigerin und außerdem ein echter Kumpel. Aber eins versteht er immer noch nicht. »Warum ist das so schrecklich geheim? Jemand von Blau-Gelb in der Bezirksauswahl. Das kann doch jeder wissen. Vor allem die vom VfB. Stell dir mal vor, wie blöd die dann gucken.«

				»Nein, das geht nicht!« Wieder beginnt der Großvater zu flüstern. »Herr Lichting hat nämlich noch einen anderen Vorschlag gemacht. Catrina kann in der neuen Saison in einer Mädchenmannschaft spielen. Sie soll sich das Angebot in aller Ruhe überlegen und ohne Druck entscheiden, sagt Herr Lichting. Er meint, wenn andere davon wissen, reden sie ihr nur rein.«

				»Catrina will wechseln?«, fragt Moritz erschrocken. »Du meinst, sie will weg von Blau-Gelb?«

				»Es ist eine Mannschaft mit Perspektive, sagt Herr Lichting.« Der Großvater klingt, als wolle er den Dicken in Schutz nehmen.

				Aber das macht Moritz erst richtig wütend. »Wir brauchen Catrina hier. Das kannst du ihm ruhig sagen, diesem Talent-Fuzzy! Der aufgeblasene Schleimer soll seine Finger von Catrina lassen! Sonst kann er was erleben!«

				Der Großvater zuckt zusammen. »Ich hätte es dir gar nicht erzählen dürfen«, sagt er unglücklich. »Aber wo du es doch sowieso schon wusstest…«

				Moritz stößt seinen Teller zurück und stürmt hinaus.

				»Denk dran!«, ruft der Großvater ihm nach. »Kein Wort! Zu niemandem!«
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				Aber da hat Moritz schon den Telefonhörer in der Hand. »Niko? Ich bin’s.«

				»Hast du dich endlich wieder eingekriegt?«, kommt es statt einer Begrüßung zurück.

				»Eingekriegt? Im Gegenteil. Ich platze gleich. Du glaubst es nicht, was ich gerade erfahren habe.«

			

		

	
		
			
				

				Alles Zufall 
oder was?
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				Eigentlich trainieren die Blau-Gelben mittwochs. Aber weil sie da im Pokal ranmussten, hat Norbert seine Spieler diesmal für den Donnerstag eingeladen. Aufmunternd klatscht er in die Hände. »Dann wollen wir mal. Nichts Schlimmes heute, nur ein ganz ruhiges Auslaufen.«

				»O Mann, wer’s glaubt«, flüstert Mehmet. Er lässt es gern gemütlich angehen und ist kein Freund von Norberts Bemühungen um die blau-gelbe Kondition. Laut fügt er hinzu: »Catrina ist noch gar nicht da!« Vermutlich hofft er, so einen Aufschub zu erwirken, ehe die Quälerei beginnt.

				Aber Norbert winkt ab. »Auf Catrina brauchen wir heute nicht zu warten. Sie hat sich entschuldigt. Die Ärmste muss zum Zahnarzt.«

				Alex grinst. »Kein Wunder! Ihr schräges Gejaule hält der gesündeste Zahn nicht aus!«

				Moritz und Niko wechseln einen Blick. Zahnarzt, ha, ha! Was für eine dumme Ausrede! Catrina stellt sich sicher gerade bei der Mädchenmannschaft vor. Moritz kann es richtig hören, wie sie sich unterhalten… Du hast wirklich bei richtigen Jungen gespielt? Wie schrecklich! Komm lieber zu uns! Wir sind viel netter!…

				Blöde Schnepfen! Und wegen denen belügt Catrina den Trainer und versetzt ihre Freunde!

				»Moritz, etwas Bewegung, wenn ich bitten darf! Du schläfst ja ein!«, mahnt Norbert.

				So viel zum Thema ruhiges Auslaufen. Wütend fegt Moritz los, dass die Hütchen vom Dribbel-Parcours erschrocken ins Seitenaus flüchten.

				Pause! Norbert nutzt die Gelegenheit zu einer kleinen Ansprache. »Eure Leistung im Pokal: Respekt!«

				Na ja, wie man’s sieht. Betreten schaut Moritz zu Boden. Norbert merkt nichts von seiner Verlegenheit. »Moritz, du hast dich in der zweiten Halbzeit gesteigert. Hast manchmal sogar drei Leute auf dich gezogen. Richtig selbstlos. Das gab natürlich Platz für die anderen. Ding-dong, schon hat es geklingelt.« 

				Ist das wahr? Dann hat Moritz ja doch einen Anteil am blau-gelben Sieg. Ist ihm wegen dem ganzen Talentsuchertheater gar nicht aufgefallen.

				»Also, Jungs, wir sind im Endspiel! Aber dass mir ja keiner abhebt! Denn jetzt ist erst mal wieder Fußballalltag angesagt. Am Samstag wartet Tiefenbrück. Wer da den Kopf nicht frei hat, kriegt mächtig auf die Socken. Wenn ich also die Herren Pokalhelden zum Torschusstraining bitten dürfte…«

				Das ist schon mehr nach Mehmets Geschmack. Der Keeper springt auf und will losrennen. 

				Aber Niko hält ihn zurück. »Wir haben nachher noch etwas zu besprechen«, raunt er.

				»Was’n los?«, erkundigt sich Alex.

				»He!«, ruft Norbert. »Seid ihr zum Quasseln hergekommen?«

				»Alles Weitere später!« Niko schnappt sich einen Ball und reiht sich an der Strafraumgrenze ein.

				Nach dem Training versammeln sich die Freunde draußen vor dem Eingang.

				»Schieß los!«, verlangt Alex.

				»Und zwar ein bisschen plötzlich!«, drängt Mehmet. »Ich habe nämlich Kohldampf.«

				»Der Appetit wird dir gleich vergehen«, orakelt Niko düster.

				In diesem Augenblick verlässt Norbert das Vereinsgelände. »Na, geheime Mannschaftssitzung ohne euren Coach?«, fragt er gutgelaunt.

				»Nur ’ne kleine Taktikbesprechung für das Spiel am Samstag«, behauptet Niko.

				»Aber nicht zu lang«, mahnt Norbert. »Sonst machen sich eure Leute daheim Sorgen. Also dann…« Pfeifend geht er in Richtung Parkplatz davon.

				Niko wartet, bis der Trainer außer Hörweite ist, dann beginnt er mit gesenkter Stimme: »Es geht um Catrina. Wie es aussieht, will sie weg von Blau-Gelb!« Erwartungsvoll schaut er seine Freunde an. Aber die zeigen sich wenig beeindruckt.

				»Blödsinn!«

				»Catrina doch nicht!«

				»Wo soll sie denn hin?«

				Hilfe suchend wendet Niko sich an Moritz: »Erzähl du mal!«, verlangt er.

				Da berichtet Moritz den staunenden Zuhörern von dem dicken Herrn Lichting. Dass er sich wegen dem selber wie ein Volltrottel benommen hat, verschweigt er geflissentlich. Umso ausführlicher geht er auf die finsteren Absichten des Mannes ein: »Er will Catrina abwerben. Für eine Mädchenmannschaft!«

				»Das macht sie nie im Leben!«, behauptet Alex mit Überzeugung. »Wer geht schon freiwillig zu solchen lahmen Kickertanten? Catrina auf keinen Fall!«

				Moritz ist sich da nicht so sicher. »Angeblich sind die gar nicht so lahm. Herr Lichting hat für sie eine Mannschaft mit Perspektive.«

				»Hä?« Alex guckt, als habe er ein Fragezeichen verschluckt. »Mädchenmannschaft mit Perspektive? Was soll das denn bedeuten?«

				»Das bedeutet…, das heißt… O Mann, keine Ahnung!«

				»Aber ich weiß es«, meldet Hendrik sich zu Wort.

				Gut möglich, als Auswechselspieler hat er ja die meiste Zeit in der Nähe des Dicken gestanden. 

				»Also, rück’s raus!«, verlangt Moritz.

				»Herr Lichting sagt, die Frauen aus diesem Verein steigen wahrscheinlich in die Zweite Liga auf«, erklärt Hendrik.

				Zweite Liga! Das schlägt ein wie ein Hammertor von der Mittellinie.

				Als Erster findet Niko die Sprache wieder. »Zweite Liga!« Es klingt ehrfürchtig.

				»Eine richtige Liga?« Verwundert schüttelt Alex den Kopf. »Und ich habe gedacht, Frauen kicken nur ein bisschen rum, so freizeitmäßig eben.«

				»Ganz und gar nicht«, ereifert sich Hendrik. »Frauenfußball ist mächtig im Kommen, sagt Herr Lichting. Wusstet ihr, dass die Nationalmannschaft schon Europameister und sogar Weltmeister war?« Stolz reckt er das Kinn, als habe er selber zu dem Erfolg beigetragen.

				»Weltmeister?«

				»O Mann! Gehört habe ich schon mal davon, aber…«

				»… dass das so richtig ernst ist…«

				»Wer ahnt denn so was?«

				»Wisst ihr noch, was wir neulich über Frauenfußball gesagt haben?«, fragt Niko betreten.

				»Da haben wir wohl ziemlichen Stuss gelabert«, gesteht Moritz kleinlaut ein.

				»Egal!« Mit einer Handbewegung wischt Mehmet eigene Fehler beiseite. »Das gibt diesem Typ noch lange nicht das Recht, Catrina abzuwerben.«

				»Eigentlich ist das nicht seine Absicht«, ergreift Hendrik für den Dicken Partei. »Er sagt, Catrina soll es sich gut überlegen. Es kann auch Vorteile haben, wenn sie in einer Jungenmannschaft spielt. Nämlich…«

				»Mir doch egal, was dieser Auswahl-Onkel labert!«, fährt Mehmet grob dazwischen. »Catrina muss jedenfalls bleiben. Ohne sie sind wir hinten offen wie ein Scheunentor. Glaubt ihr, ich will in jedem Spiel die Kiste vollkriegen?«

				»Aber hallo? Vielleicht bin ich auch noch da?« Alex – in seiner Verteidigerehre gekränkt.

				»Logisch bist du da! Zum Glück!«, versichert Moritz eifrig. Das fehlte noch, dass sie sich jetzt untereinander in die Wolle kriegen. »Aber du allein kannst auch nicht den ganzen Laden zusammenhalten.«
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				Alex ist augenblicklich wieder versöhnt. »Stimmt, dafür brauche ich Catrina. Sie muss bleiben.«

				»Nicht nur wegen der Abwehr!«, sagt Enes leise. »Wegen… weil… Ich will nicht, dass sie geht!«

				Der Kleine hat es auf den Punkt gebracht. Blau-Gelb ohne Catrina? Das kann Moritz sich überhaupt nicht vorstellen. »Wir müssen es verhindern«, verlangt er.

				Niko schüttelt den Kopf. »Wie denn? Leute, Zweite Liga! Dagegen kommen wir nicht an.«

				Eine Weile schweigen alle trübsinnig.

				»Hat auch sein Gutes«, murmelt Serkan schließlich ohne Überzeugung. »In der neuen Saison bricht dir beim Training niemand mehr die Knochen.«

				»Und niemand jault dir die Ohren voll!« Mit verstellter Stimme äfft Alex Catrinas Kreissägen-Sound nach. »Gute Freunde kann niemand trennen…« Er bricht ab und spuckt wütend auf den Boden.

				»Bla, bla… War doch sowieso alles Lüge«, sagt Niko bitter.

				»Trotzdem…«, murmelt Enes. »Mir hat es gefallen – irgendwie.« Der Kleine denkt angestrengt nach. Plötzlich leuchtet sein Gesicht auf. »Norbert!«, ruft er. »Der muss es ihr verbieten.«

				Niko macht auch diese Hoffnung zunichte. »Vergiss es! Nach der Saison kann sie wechseln, wohin sie will.«

				Moritz nickt. »Leider! Das nennt man Demokratie!«

				Alex’ Handy klingelt. Mit einem Blick auf das Display drückt er den Anrufer weg. »Meine Mutter«, erklärt er mürrisch. »Ich soll nach Hause kommen.«

				»Ist ja auch alles gesagt!« In Zeitlupe greift Niko nach seiner Sporttasche und macht Alex ein Zeichen. Ohne sich noch einmal umzudrehen, trotten die beiden davon.

				»Nun komm endlich!«, drängelt Mehmet. »Oder sollen wir hier Wurzeln schlagen?«

				»Gleich!«

				Hendrik will gerade auf sein Rad steigen, aber Moritz hält ihn zurück. »Warte! Was hat der Dicke gesagt? Welchen Vorteil hat Catrina von einer Jungenmannschaft?«

				»Er sagt, in einer starken Jungenmannschaft kann sie sich die nötige Härte holen, die eine Verteidigerin von Weltklasse braucht.«

				Die nötige Härte! Moritz reibt sein Bein. Das hat Catrinas Sense schon manchmal zu spüren bekommen. Nein, die Härte einer Verteidigerin von Weltklasse hat Catrina sowieso schon drauf. Dafür braucht sie Moritz und seine Freunde nicht mehr. Schade!

				Moritz lümmelt auf dem Sofa und drückt auf der Fernbedienung herum. Plötzlich klingelt das Telefon. Niko! Er hat eine Idee, wie sie Catrina überzeugen können. Toll, dass Blau-Gelb einen Mannschaftskapitän hat, der auch in schwierigen Situationen noch eine Lösung findet!

				Moritz saust in den Flur. Der Großvater war schneller. Schon streckt er die Hand nach dem Hörer aus. Moritz drängt ihn ab. Körpereinsatz am Rande des Erlaubten. Aber zum Glück ist ja kein Schiri in der Nähe.

				»’tschuldigung, Opa!«, murmelt Moritz und reißt den Hörer von der Gabel. »Niko?«
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				Nein! Papa!

				»Ach, du bist’s nur!«

				»Na, das ist ja eine Begrüßung! Bist du sauer?«

				»Nein! Ja! Wegen Catrina.«

				»Ich wusste gar nicht, dass du und Catrina…«

				»O Mann, Papa!« Genervt verdreht Moritz die Augen. Dass Erwachsene immer nur Liebe und so einen Kram im Kopf haben müssen! Darüber verlieren sie oft die wirklichen Probleme aus den Augen.
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				»Es ist ganz anders. Nämlich: Bei unserem Pokalspiel ist Catrina von einem Talentsucher entdeckt worden.«

				»Aber das ist doch toll!«, findet Papa. »Vielleicht macht sie mal eine große Karriere, Bundesliga und so. Frauenfußball ist mächtig im Kommen. Die Nationalmannschaft war schon…«

				»…Europameister und sogar Weltmeister!«, unterbricht Moritz ungeduldig. Wie es aussieht, weiß das jeder. Nur die blau-gelben Fußballexperten haben sich bisher überhaupt nicht darum gekümmert. Wie peinlich!

				Papa merkt nichts von Moritz’ Verlegenheit. »Also, wo ist das Problem?«, hakt er nach.

				»Dass Catrina wahrscheinlich in eine Mädchenmannschaft wechselt, das ist das Problem.«

				»Catrina? Das glaube ich nicht! Sie wird doch bei Blau-Gelb gebraucht.«

				»Sag ihr das mal, Papa!«

				»Ihr müsst es ihr sagen. Oder noch besser, zeigt es ihr! Bestimmt lässt sie sich überzeugen.«

				Moritz seufzt. »Zwecklos. Ich glaube, diesen Vertragspoker haben wir verloren.«

				Papa schweigt eine Weile. Schließlich erkundigt er sich: »Ein Talentsucher, hast du gesagt?«

				»Hhm!«

				»Wie kam der denn zu eurem Pokalspiel?«

				Darüber hat Moritz noch gar nicht nachgedacht. Aber dafür gibt es eigentlich nur eine Erklärung: »Das war eben Zufall!«

				»Zufall? Ich weiß nicht. Das wäre wie ein Sechser im Lotto! Lotto spiele ich schon seit Jahren und habe noch nie etwas gewonnen.«

				Und Moritz spielt schon seit Jahren Fußball und ist noch nie entdeckt worden. Hat der Dicke also wirklich nur zufällig vorbeigeschaut? Oder steckt etwas anderes dahinter? Quatsch, es gibt gar keine andere Möglichkeit: »Catrina hat einfach Glück gehabt.«

				»Hhm, möglich!« Moritz kann es förmlich hören, wie Papa nachdenklich den Kopf schüttelt. Echte Überzeugung klingt anders.

			

		

	
		
			
				

				Wollt ihr Blau-Gelb 
oben sehn…
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				Am nächsten Morgen hängt Mark bei der Pausenhalle rum, zusammen mit ein paar VfBern aus der Dritten, halbgare Steppkes, die man am besten gar nicht beachtet. Als Mark Moritz und seine Freunde entdeckt, macht sich ein fieses Grinsen auf seinem Gesicht breit. Er ist auf Stunk aus – das würde selbst der blindeste Schiri merken.

				»He, ihr!«, ruft er scheinbar gut gelaunt. »Kennt ihr den schon? Wollt ihr Blau-Gelb oben sehn, müsst ihr die Tabelle drehn!«

				Okay, es wird wirklich langsam mal wieder Zeit für eine deftige Auseinandersetzung. Der letzte handfeste Krach liegt Lichtjahre zurück. Aber doch nicht mit so einer billigen Anmache! Zwar wollen die Steppkes sich darüber ausschütten vor Lachen. VfBer eben! Die haben meistens nicht mehr Grips als eine Eckfahne. Bei den Blau-Gelben kann Mark mit diesem Billigwitz natürlich nicht landen.

				»Ha! Ha!« So lautet Nikos Kommentar. Alex beschränkt sich auf ein gelangweiltes Schulterzucken. Mehmet deutet ein Gähnen an.

				Aber so schnell gibt Mark nicht auf. »Wisst ihr eigentlich, wer Kreismeister wird?«

				Ja, leider, und das brennt jedem echten Blau-Gelben auf der Seele. Auch in diesem Jahr wird der Titel vermutlich an den VfB fallen. Für Blau-Gelb dagegen ist nicht alles nach Plan gelaufen. Verletzungen und Sperren haben Punkte gekostet. Moritz selber hat die ersten Spiele der Herbstrunde verpasst, weil er da noch in Hulstorf gespielt hat. Dazu noch der Hänger zu Beginn der Rückrunde, nein, man darf sich nichts vormachen. Die Chancen, dem VfB den Titel noch zu entreißen, sind so geschrumpft, dass man sie mit der Lupe suchen muss.

				Unnötig, darauf auch nur einen Gedanken zu verschwenden. Lieber im nächsten Jahr neu angreifen. Da ist Moritz dann von Anfang an dabei und dann…

				Verdammt! Moritz ist dabei, aber Catrina wird fehlen. Die kickt dann nämlich bei den Perspektive-Schnepfen und Blau-Gelb wird nie mehr in Bestbesetzung antreten. Na, toll!

				Niko hat sich inzwischen doch zu einem Konter entschlossen. »Und wer holt den Pokal?«, erkundigt er sich mit ausgesuchter Höflichkeit.

				»Pokal!« Mark verzieht das Gesicht, als müsse er einen Klumpen glibberiger Kröteneier schlucken. »Ein Trostpreis für Loser! Aber nicht mal den holt ihr. Im Endspiel kriegt ihr nämlich die Klatsche.«

				Nikos Miene verfinstert sich. Alex und Mehmet gehen in Stellung.

				»He, pass bloß auf, Mann!«

				Der Streit nimmt Fahrt auf. Erwartungsvoll verschanzt sich das VfB-Grüngemüse hinter Marks Rücken.

				Der legt nach. »Seid nicht traurig. Es kann nicht jeder bei so einem Spitzenclub wie dem VfB spielen!«

				Ein Spitzenclub! Da ist leider etwas Wahres dran. Ob Catrina auch wechseln würde, wenn sie eine VfBerin wäre? Vielleicht nicht. Wer beim Rekordmeister spielt, braust karrieremäßig sowieso auf der Überholspur.

				»VfB…, igitt…zum Kotzen!… spiele ich lieber gar nicht mehr.«

				»…ist auch besser!… mickrige Amateure… kein Stück Talent.«

				Vorgeplänkel. Aber lange kann es nicht mehr dauern. Alex hat die Hände schon aus den Taschen genommen. Mehmet streift gerade seinen Rucksack ab.

				Enes will bei dem Zoff nicht abseitsstehen. Vor Empörung überschlägt sich seine Stimme: »Blau-Gelb ist viel besser als der VfB, ätsch!«

				Mitleidig schüttelt Mark den Kopf. »Bisschen zurückgeblieben, der Winzling!«, spottet er. »Glaubt wohl, der Weihnachtsmann bringt euch das Double.«

				Mehmet kann viel vertragen. Aber wenn jemand seinen kleinen Bruder beleidigt, sieht er Rot. Einem VfBer erlaubt er solche Frechheiten schon gar nicht. Er will Mark packen, aber plötzlich ist Moritz hellwach. 

				Er drängt sich zwischen Mark und den Freund und ruft: »Mark, du bist echt klasse!«

				Mark kneift die Augen zusammen und mustert sein Gegenüber argwöhnisch. Aber Moritz hält dem Blick mit einem herzlichen Lächeln stand. Schließlich fragt Mark verunsichert: »Was laberst du, Mann?«

				»Ich wollte mich nur mal bei dir bedanken. Wenn wir dich nicht hätten…«

				Beleidigungen jeder Art kann Mark locker wegstecken. Aber blau-gelbe Freundlichkeit macht ihn nervös. »Bedanken – aha! Was du nicht sagst!« Besorgt schaut er sich um, auf der Suche nach der Falle. Weil er die aber nicht entdecken kann, versucht er es mit einem lässigen Schlusswort: »Total plemplem, wenn ihr mich fragt.« Er macht seinem Anhang ein Zeichen und die VfBer verziehen sich.
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				»Mann, ey!« Enttäuscht boxt Mehmet sich in die hohle Hand. »Diesmal hätte ich ihn fertiggemacht. Aber du…« Vorwurfsvoll schaut er Moritz an.

				»Wenn wir dich nicht hätten…« Erbost äfft Niko Moritz nach. »Was war denn das gerade für einen Nummer?«

				»Rafft ihr es nicht?«, fragt Moritz fröhlich. »Mark hat uns gerade einen Tipp gegeben, wie wir Catrina halten können.«

				»Hä?«

				»Von Catrina hat er kein Wort gesagt.«

				»Nicht direkt«, räumt Moritz ein. »Aber er hat mich auf die Idee mit dem Double gebracht. Double! Versteht ihr? Die Meisterschaft und der Pokal!«

				Niko verdreht die Augen. »Was ein Double ist, weiß ich selber! Aber was hat das mit uns zu tun?«

				O Mann! Die stehen heute ja mit Plattfüßen auf der Leitung! »Leute, ein Double ist etwas ganz Besonderes, oder?«

				»Schon klar!«

				»Logisch!«

				»Deshalb müssen wir es unbedingt holen. Für Catrina. Und dann sagen wir ihr… wir sagen ihr…«

				»Vielleicht, dass wir eine Mädchenmannschaft sind und es im Frauenfußball noch weit bringen werden?«, schlägt Alex bissig vor.

				Augenblicklich verebbt Moritz’ Begeisterung. Alex hat ja recht. Auch wenn die Blau-Gelben Titel sammeln wie die Bayern, können sie gegen einen Verein mit Aussicht auf die Zweite Liga nicht bestehen. Es war eine blöde Idee. Schade, dass ihnen deswegen eine Prügelei mit diesem VfB-Großmaul entgangen ist!

				»Aber vielleicht ist es gar nicht so blöd!«, greift da Mehmet den Gedanken auf. »Kreismeister? Pokalsieger? Da gehörst du zu den Spitzenclubs und keiner wechselt so einfach.«

				Niko dreht an einer Haarsträhne, bis sie absteht wie eine Antenne. »Warum nicht?«, überlegt er dabei. »Solange niemand eine bessere Idee hat…«

				Für Enes ist die Sache bereits gebongt. »Kreismeister – klar, das wollte ich sowieso werden!«

				Aber Alex ist noch nicht überzeugt. »Den Pokal holen wir, logisch, aber Kreismeister? Der Zug ist abgefahren, und zwar ohne uns.«

				»Sag das nicht«, protestiert Niko plötzlich ganz Feuer und Flamme. »Da geht noch was – theoretisch.« Rechnen ist sonst nicht seine Stärke. Aber über den Tabellenstand scheint er genau informiert zu sein. »Wir dürfen uns aber keine Punktverluste mehr erlauben. Keinen einzigen Punkt!«

				»Also auch kein Unentschieden mehr!«

				»Nur noch Siege?«

				»Nur noch Siege!«

				»Stark!« Voller Vorfreude reibt Mehmet sich die Hände. »Ich liebe Endspiele!«

				»Morgen steigt gleich das erste – gegen Tiefenbrück!«

				Tiefenbrück – nicht gerade die erste Adresse im Fußball. In der Hinrunde hat Blau-Gelb kurzen Prozess mit dieser Mannschaft gemacht und sie mit 5 zu 1 abgefertigt. Aber wenn die Tiefenbrücker aus dem Weg geräumt sind, warten noch andere Brocken, der dickste am letzten Spieltag, nämlich der VfB höchstpersönlich. Nur noch Siege? Die Chance ist hauchdünn. Genau genommen muss man sie mit der Lupe suchen. Aber das macht die Sache doch gerade erst richtig spannend. Und eine alte Fußballerweisheit besagt: Wenn du keine Chance hast, dann nütze sie! Dazu ist Moritz fest entschlossen. »Alex, bist du dabei?«, fragt er eindringlich.

				Alex zuckt die Schultern. »Okay, einen Versuch ist es wert!«

				»Und im nächsten Jahr machen wir es dann nicht so spannend«, überlegt Niko. »Da gehen wir gleich von Anfang an richtig zu Sache und machen die Meisterschaft schon viel früher klar.«

				»Genau, Titel sammeln, das neueste blau-gelbe Hobby.«

				»Vor Wut werden die VfBer dann grün wie ihre Trikots.«

				»Und die Mädchen können sich eine andere Abwehrchefin suchen.«

				»Jawoll!« Erleichtert klatscht Moritz mit den Freunden ab. Wenn jemand Catrina abwerben und ein Loch in die blau-gelben Abwehrreihen reißen will, dann werden sie jedenfalls nicht tatenlos zusehen.

				Rebekka stellt sich zu den Jungen. »Was ist denn los?«, fragt sie neugierig. Typisch! Dinge, die sie gar nichts angehen, interessieren sie besonders.

				»Fußballsachen«, entgegnet Niko abweisend. »Davon verstehst du nichts!«

				»Vielleicht mehr als ihr!« Herausfordernd schaut sie in die Runde.

				»Ach wirklich?« Niko klingt nur mäßig interessiert.

				»Aber hallo! Und das werdet ihr schon bald merken.«

				»Rebekka wird ein Fußballstar!«, spottet Mehmet.

				Alex grinst. »Aber beim VfB, wenn ich bitten darf. Damit steigen unsere Chancen um hundert Prozent.«

			

		

	
		
			
				

				Endspiel
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				Wir müssen besonders auf diesen Vierer achten. Der ist immer brandgefährlich. Die Konter sind alle über den gelaufen. Und der Siebener, kannst du dich noch erinnern, wie der ein paarmal vor deinem Kasten aufgetaucht ist? Bei Freistößen, da musst du unbedingt aufpassen, dass…«

				»Mann, Moritz, kannst du nicht mal die Klappe halten?«, beschwert sich Mehmet. »Du laberst schon seit einer Stunde. Wie soll man sich denn da konzentrieren?«

				Eine Stunde? Das ist total übertrieben. Sie sind ja erst seit fünf Minuten unterwegs. Und außerdem labert Moritz nicht, sondern er gibt ein paar wichtige Hinweise. Dafür sollte der Keeper ihm eigentlich dankbar sein.
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				Die Jungen haben das Blau-Gelb-Gelände erreicht. Von dort aus werden sie mit dem Bus nach Tiefenbrück fahren. Zum Endspiel Nummer eins. Wenn sie das versemmeln, können sie den Titel abhaken. Und Catrina gleich mit. Ein echtes Schicksalsspiel.

				»Du brauchst dich nicht aufzuregen«, versucht Enes den Freund zu beruhigen. »Tiefenbrück – die haben doch gar nichts drauf!«

				»Ich rege mich nicht auf!«, schnaubt Moritz. Erschrocken zuckt Enes zusammen. »Ich rege mich überhaupt nicht auf! Ich bin ganz ruhig!«

				Catrina springt vom Rad. »Was schreiste denn so?«, erkundigt sie sich. Aus ihrem Mund blitzt es metallisch. Im selben Augenblick legt sich Moritz’ Nervenflattern.

				»Du hast ja ’ne Zahnspange!«, ruft er erleichtert.

				Catrina grinst. »Ach ja? Hab ich noch gar nicht bemerkt.«

				»Du warst also beim Zahnarzt?«

				»Nee, weißte, die gab’s im Supermarkt im Sonderangebot. Was machste eigentlich so ein Theater drum?«

				»Nichts! Gar nichts.« Sie würde es sowieso nicht verstehen. Catrina hat nicht gelogen. Sie hat sich am Donnerstag bei keiner Mädchenmannschaft vorgestellt. Sie war wirklich beim Zahnarzt. Und das ist ein Zeichen. »Alles wird gut!«, prophezeit Moritz.

				Catrina zuckt die Schultern. »Wenn du es sagst…«

				Gegenüber wird ein Fenster geöffnet. »Und? Wichtiges Spiel heute?«, ruft Herr Jahn.

				Catrina und die Jungen laufen zum Gartenzaun. »Jedes Spiel ist wichtig«, erklärt Catrina.

				»Hoffentlich gewinnt ihr!«, wünscht Herr Jahn.

				Der Großvater hat sein Auto auf dem Supermarktparkplatz abgestellt. Irgendwo unterwegs muss er Rebekka aufgegabelt haben. Zusammen kommen die beiden näher.

				»Jetzt kann nichts mehr schiefgehen«, witzelt Herr Jahn. »Wenn’s eng wird, wechselt Moritz einfach seinen Opa ein.«

				Der Großvater lacht. »Lieber nicht. Ich habe zurzeit einen kleinen Trainingsrückstand.«

				»Außerdem hat er eine andere wichtige Aufgabe«, ergänzt Moritz. »Er chauffiert nämlich das Fan-Mobil.«

				Der Kleinbus biegt in den Stadionweg und hält vor dem Eingang. Norbert lässt das Fenster herunter und verkündet: »Olli hat angerufen. Er kann nicht pünktlich hier sein.«

				»O Mann, Olli und die Pünktlichkeit!«, schimpft Niko.

				Dabei kann Olli selber meistens gar nichts dafür. Er wohnt in Mornshausen, einem kleinen Kaff außerhalb. Deshalb ist er darauf angewiesen, dass seine Mutter ihn in die Stadt fährt. Aber die findet Fußball nicht so wichtig und hat vorher oft noch hundert andere Dinge zu erledigen. Olli kommt manchmal auf den letzten Drücker.

				»Und jetzt?«, fragt Catrina besorgt.

				Norbert zuckt die Schultern. »Einen Moment können wir noch warten. Aber wenn’s länger dauert, wird’s eng.«

				»Ausgerechnet Olli!«, jammert Mehmet. »Der hat im Hinspiel zwei Buden gemacht.«

				»Er wird schon noch kommen«, murmelt Moritz. Und wenn nicht? Dann gibt es diesmal wenigstens keine Diskussionen um die Anfangsformation. Dann wird Moritz beim Anpfiff zu diesem ersten lebenswichtigen Endspiel auf jeden Fall als einer der beiden Stürmer auf dem Platz stehen.

				»Ist doch ganz einfach«, sagt Rebekka. »Ihr fahrt schon mal vor, und dein Opa und ich, wir warten.«

				Sofort greift Norbert diese Idee auf. »Würden Sie das machen, Herr Dörfler?«, bittet er.

				»Aber klar doch!« Der Großvater nickt.

				»Dann ist im Bus ja ein Platz frei!«, ruft Enes begeistert. Ehe jemand widersprechen kann, steigt er ein und verschanzt sich auf einem Fensterplatz.

				»Na, dann wollen wir mal«, fordert Norbert. »Lassen wir die Tiefenbrücker nicht warten.«

				»Hoffentlich kommt Olli bald!«, sorgt sich Catrina beim Aufwärmen. Aber als die Teams auflaufen, ist er immer noch nicht da. Schade für ihn. Tiefenbrück wird es nichts nützen. Blau-Gelb hat noch andere gefährliche Stürmer.

				Tiefenbrück, diesmal in Grün, gewinnt die Seitenwahl. »Dann haben sie wenigstens etwas gewonnen und müssen nachher nicht heulen«, flüstert Niko.

				Moritz grinst. Das soll aber wirklich der einzige Sieg der Gegner bleiben. Also Druck machen, gleich vom Anstoß weg und die Grünen stehen lassen wie Slalomstangen.

				Leider hat gleich die erste Slalomstange etwas dagegen und haut das Leder raus. Egal, Einwurf und dann ab die Post. Aber Moritz bleibt hängen und der Ball ist in die falsche Richtung unterwegs. Zum Glück passt Catrina auf und bringt Niko ins Spiel. Ein gefühlvoller Pass auf Serkan, aber der läuft sich fest.

				Hey, was ist hier los?

				Wie es aussieht, haben sich die Tiefenbrücker eine andere Taktik als im Hinspiel zurechtgelegt. Weit in ihre eigene Hälfte zurückgezogen, stehen sie kompakt und ersticken auch die nächsten blau-gelben Angriffsbemühungen schon im Keim. Solche Gegner können sehr unangenehm sein! Aber auch die stabilste Hintermannschaft hat irgendwo ihre Lücke. Also nur die Ruhe! Wenn Blau-Gelb erst einmal in Führung gegangen ist, müssen die Grünen aufmachen. Und dann gibt es endlich Platz für tolle Kombinationen.

				Aber noch ist es nicht so weit. Der Ball kommt einfach nicht richtig ins Laufen, weil die Tiefenbrücker ihn immer wieder rausbolzen. Fußball zum Abgewöhnen! Die Abwehr verlebt einen ruhigen Nachmittag. Zwei oder drei schüchterne Angriffsversuche der Grünen, das ist alles. So was erledigen Catrina und ihre Kollegen mit links.

				Gegen Ende der ersten Halbzeit. Blau-Gelb erhöht den Druck. Zweimal hat Moritz sich jetzt schon bis zur Grundlinie durchgetankt und geflankt. Noch kein Tor bisher, aber erste Ermüdungserscheinungen in der Tiefenbrücker Abwehr. Also weiter! Lange kann es nicht mehr dauern.

				Auf einmal Serkans Verstolperer. Ein Grüner, plötzlich in Ballbesitz, schickt den Vierer. Catrina fliegt heran. Holt aus. Ein Pressschlag. Der Ball verspringt. Schreiend geht Catrina zu Boden.

				O nein! Erschrocken rennt Moritz hin.
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				»Ich wollte…, ich wollte nicht…« Der Vierer ist durch den Wind.

				Catrina hält ihren Knöchel. »Geschenkt!«, presst sie hervor. »Du kannst nichts dafür. Das war ein Zweikampf. Aber ich«, sie lässt ihre Zahnspange blitzen, »ich habe ihn gewonnen.«

				Auf Norberts Schulter gestützt humpelt sie hinaus. Kurz danach pfeift der Schiri zur Pause.

				»So was Blödes«, schnaubt Niko in der Kabine. »Was die machen, hat doch mit Fußball nichts zu tun. Die wollen selber gar kein Tor schießen!«

				»Vorsicht!«, mischt sich Catrina ein. Sie hat ihr Bein hochgelegt und den Fuß in Eis gepackt. Zwar hat sie schon Entwarnung gegeben – »nur ’ne Prellung«. Aber an Mitspielen ist trotzdem nicht mehr zu denken. »Passt bloß weiter hinten auf!«, verlangt sie.

				»Ihr habt bis jetzt gut gespielt!«, findet Norbert. »Also weiter mit Geduld! Dann machen wir unser Tor schon noch! Für Catrina kommt jetzt…«

				»Olli!«, ruft Hendrik. Er sieht richtig erleichtert aus.

				Olli! Er ist es wirklich! Jetzt, da die Aufstellungsfrage sich von selbst geklärt hat, ist Moritz sehr froh über sein Erscheinen. Vielleicht reißt ja so ein Strafraumwühler die Lücke in den Tiefenbrücker Abwehrriegel.

				»Meine Mutter!«, schnaubt Olli. »Sie wollte unbedingt noch…«

				»Mach dich erst mal warm«, fordert Norbert.

				»Nicht nötig! Ich koche schon vor Wut und gleich platze ich.«

				»Schieß lieber ein paar Tore!«, schlägt Moritz vor. »Dann verzischt die Wut von ganz allein.«

			

		

	
		
			
				

				Nachspiel
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				Mit drei Stürmern geht Blau-Gelb in die zweite Halbzeit. Aber zunächst dasselbe Spiel: Blau-Gelb rennt an, Tiefenbrück haut raus. Auch Olli kann sich nicht entscheidend durchsetzen.

				Langsam läuft Moritz und seinen Freunden die Zeit davon. Geduld? Norbert hat leicht reden. Er weiß ja nicht, um was es wirklich geht. Ein echtes Endspiel, da hilft ein trostloses 0 zu 0 nicht weiter. Das ist viel zu wenig für eine Spitzenmannschaft mit Ambitionen. Ein Sieg muss her und zwar schnell. Eddy, Alex und Björn hält es schon längst nicht mehr hinten. Die Hälfte der Blau-Gelben ist verwaist. Rund um den Tiefenbrücker Sechzehner herrscht dagegen ein Gedränge wie auf dem Weihnachtsmarkt.

				Moritz in Ballbesitz. Zwei Grüne machen dicht. Dann muss es eben Olli richten. Moritz legt quer. Etwas zu kurz. Ein Grüner hat die Fußspitze dazwischen. Der Ball findet einen Mitspieler, noch einen. Plötzlich landet er beim Vierer. Der pflückt sich das Leder, überschreitet die Mittellinie, marschiert.

				Catrina! CATRINA!

				Aber die steht am Rand, kreischt, fuchtelt, kann nicht helfen.

				Mehmet stapft raus, zu allem entschlossen. Duell an der Strafraumkante. Der Keeper hechtet, hechtet ins Leere. Ganz ruhig schiebt der Vierer die Kugel in die Maschen.

				Das gibt es doch nicht! Der Spielverlauf total auf den Kopf gestellt! Ein einziges Mal kommen die vors Tor und dann so etwas. Das ist gemein! Total unfair.

				Egal, noch ist Zeit, die Verhältnisse richtigzustellen. Das Ding drehen sie noch. Wäre doch gelacht.

				Aber der Treffer hat Spuren hinterlassen. Vor allem die Abwehr wirkt verunsichert. So vertändelt Alex kurz darauf einen leichten Ball. Tiefenbrück reagiert sofort. Noch ein überfallartiger Konter, diesmal von drei Grünen vorgetragen und vom Siebener mit einem feinen Schlenzer abgeschlossen, bringt die Entscheidung.

				Blau-Gelb jetzt völlig von der Rolle. Tiefenbrück dagegen trumpft plötzlich auf. Das 3 zu 0 – kein Konter, sondern ein sauber herausgespieltes Tor. Aber es kommt noch schlimmer, denn kurz vor Schluss lässt sich sogar Mehmet von seinen Vorderleuten anstecken. Ein harmloses Kullerbällchen rutscht ihm durch die Hosenträger.

				Endlich der Schlusspfiff! Fassungslos lässt Moritz sich auf den Rasen fallen. In seinem Kopf – Leere.

				Jemand rüttelt ihn. Moritz rührt sich nicht. »Nun komm schon!«, drängt Niko. »Oder willst du ewig hier liegen bleiben?«

				Warum nicht? Eigentlich ist es völlig egal. Aber dann erhebt er sich doch und schlurft hinter den Freunden her. Sie müssen vorbei an den Tiefenbrückern. Das ist besonders bitter, weil die noch immer ausgelassen feiern.

				»Die glauben wohl, die sind gerade Deutscher Meister geworden, die Spinner!«, knurrt Niko.

				»Wenn ich’s euch nicht noch gesagt hätte!«, schimpft Catrina. Auf Rebekka gestützt, humpelt sie im Trauerzug mit. »Die sind immer gefährlich! Das habe ich euch gesagt! Aber ihr stellt euch an wie Anfänger.«

				Sie wird es verkraften. Mit solchen Anfängern muss sie sich in Zukunft ja nicht mehr abgeben. Sie wird das peinliche Erlebnis abhaken und Blau-Gelb den Rücken drehen. Kann man es ihr verdenken? In so einer Gurkentruppe kann sich eine künftige Nationalspielerin überhaupt nicht weiterentwickeln. Klar, dass sie eine neue Herausforderung sucht. Am liebsten würde Moritz mitgehen. Aber er ist nun mal leider kein Mädchen.

				In der Kabine brütet jeder missmutig vor sich hin. Beerdigungsstimmung. Kein Wunder. Sie hatten nur diese eine hauchdünne Chance. Aber auch die hat sich jetzt in Luft aufgelöst. 

				Plötzlich räuspert sich Rebekka mit wichtiger Miene. »Hört mal her, Catrina muss euch was sagen!«

				Die Jungen tauschen einen Blick. Nun ist es also so weit. »Bringen wir es hinter uns«, murmelt Niko.

				»Ja, äh…, es ist nämlich so…«, beginnt Catrina umständlich. »Ich soll…, ich kann…, wenn ich will, dann könnte ich…«

				Rebekka hält es nicht länger aus. »Catrina spielt ab jetzt in der Bezirksauswahl!«, platzt sie dazwischen. Stolz reckt sie das Kinn. »Aber das ist noch nicht alles. Los, Catrina, sag’s ihnen endlich!«

				Catrina gibt sich einen Ruck: »Ich habe ein Angebot von einer Mädchenmannschaft.«

				Schweigen in der Kabine. Nur Enes schnappt hörbar nach Luft. Rebekka strahlt, als habe sie den Deal eigenhändig eingefädelt. Angeberin! Moritz ist immer viel zu freundlich zu ihr gewesen. Aber damit ist es jetzt vorbei! Und in der Schule setzt er sich auch nicht mehr neben sie. Gleich am Montag sucht er sich einen neuen Platz.
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				»Das ist natürlich eine Superchance für mich. Aber leider müsste ich wechseln, Blau-Gelb verlassen und deshalb…«

				Moritz platzt gleich. So ein Gesülze! Als ob sie sich noch die Bohne für Blau-Gelb interessiert!

				»… fiel mir die Entscheidung nicht leicht, das müsst ihr mir glauben.«

				Wütend pfeffert Moritz seine Klamotten in die Tasche. Kein Wort glaubt er. So eine Heuchlerin!

				»Heute Mittag habe ich noch gezögert, aber als ich gesehen habe, was ihr für einen Mist zusammenspielt, da ist mir klar geworden…«

				Jetzt reicht’s! Moritz muss sich und seine Freunde nicht auch noch beleidigen lassen. Er schnappt seine Tasche und springt auf.

				»… dass ich euch unmöglich alleinlassen kann. So, nun wisst ihr’s!«

				Moritz sackt auf die Bank zurück, als hätte ihm jemand die Beine weggegrätscht…nicht allein lassen… Was soll das bedeuten? Hilfe suchend schaut er sich in der Kabine um. Aber seine Freunde zucken mit den Schultern und signalisieren: Null Ahnung! Kein Durchblick!

				Rebekka hat die Arme verschränkt und lässt sie zappeln.

				Niko fasst sich als Erster. »Du meinst…, du willst…, du willst nicht…?«

				»Doch!« Catrina grinst ein liebenswürdiges Zahnspangengrinsen. »Ich werde wechseln. Aber nicht gleich.«

				Sie wird nicht weggehen? Jedenfalls nicht gleich? Heißt das, dass sie in der nächsten Saison noch da ist?

				»Herr Lichting sagt, bei den Mädchen kann ich auch in drei oder vier Jahren noch anfangen«, fährt Catrina fort. »Und deshalb bleibe ich so lange noch bei euch. Hier werde ich nämlich dringender gebraucht. Hat man heute ja gesehen, dass ihr ohne mich nicht klarkommt.«

				Das gibt es doch nicht!

				Zeigt ihr, dass ihr sie braucht, hat Papa gesagt. Ob er damit wirklich gemeint hat, sie sollen wie aufgescheuchte Hühner über den Platz flattern? Aber genau diese Taktik war die Rettung. Catrina wird nicht wechseln. Noch nicht! Da haben sie alles drangesetzt zu gewinnen. Aber wenn es wirklich geklappt hätte, wäre ihre Verteidigerin weg gewesen. Erst die Niederlage in einem unterirdischen Kick hat Blau-Gelb den Aufschub gebracht.

				Drei Jahre, vielleicht vier! Das ist eine Ewigkeit. Dann ist Moritz schon fast erwachsen. Bis dahin kann so viel passieren. Vielleicht verirrt sich ja doch noch mal ein Talentsucher zu Blau-Gelb. Und vielleicht kommt er dann, der lang ersehnte Anruf vom HSV. Aber darüber macht Moritz sich jetzt keinen Kopf. Im Moment gibt es wichtigere Dinge, der Pokal, zum Beispiel. Den holt natürlich Blau-Gelb. Und im nächsten Jahr greifen sie noch mal voll an. Zusammen mit Catrina. Dann wird Blau-Gelb Meister. Warum denn nicht? In Bestbesetzung ist alles möglich.

				»He, checkst du’s nicht?« Mit einem kräftigen Rippenstoß holt Niko Moritz in die Kabinenwirklichkeit zurück. Dort ist inzwischen eine lärmende Siegesfeier im Gang.

				Norbert reißt die Kabinentür auf. »Was ist los?«, erkundigt er sich. »Haben wir etwa die Punkte nachträglich zugesprochen bekommen?«

				»Viel besser!«, ruft Moritz übermütig. »Durch unsere ganz und gar meisterliche Spielweise haben wir gerade einen Abwerbungsversuch erfolgreich verhindert.«

				»Abwerbungsversuch?« Norbert runzelt die Stirn. »Warum erfahre ich davon erst jetzt?«

				»Weil du dich nur unnötig aufgeregt hättest«, erklärt Niko.

				»Und außerdem hatten wir ja auch alleine alles im Griff«, fügt Mehmet mit Überzeugung hinzu.

				»Na, dann ist es ja gut. Und nun gebt mal ein bisschen Gas, wenn ich bitten darf! Wir fahren nämlich gleich ab.«

				Auch auf der Rückfahrt herrscht ausgelassene Stimmung.

				»He, hört mal her!«, quäkt Enes. Obwohl Olli wieder dabei ist, hat sich der Kleine doch in den Bus gemogelt und zu Moritz auf die Bank gequetscht. »Hört mal her! Dann war ja doch nicht alles Lüge!«

				»Lüge?«, fragt Niko ahnungslos. »Von was redest du?«

				»Von den guten Freunden!«, erklärt Enes eifrig. »Dass niemand sie trennen kann und so!«

				»Sei still!«, zischelt Mehmet und legt beschwörend den Finger auf den Mund. Zu spät! Catrina hat schon angebissen. Schrill klingt ihre Stimme durch den Bus:

				»Blau-gelbe Freunde kann niemand trennen,

				blau-gelbe Freunde sind nie allein…«

				»Vielleicht hätten wir uns gegen Tiefenbrück doch mehr anstrengen sollen«, flüstert Alex mit Leidensmiene. »Dann hätte sie nämlich in Zukunft woanders gedudelt.«

				»… weil sie eines im Leben können,

				füreinander da zu sein.«

				»Zur Strafe für unsere grottige Leistung müssen wir uns das jetzt noch vier Jahre lang anhören!« In gespielter Verzweiflung presst Niko seine Fäuste auf die Ohren. 

				Catrina kann er so nicht beeindrucken. Voller Inbrunst fährt sie mit dem Gejaule fort:

				»Blau-gelbe Freunde kann niemand trennen,

				blau-gelbe Freunde sind nie allein…«

				»Ich finde es schön – irgendwie«, verkündet Enes treuherzig.

				Der Zwerg hat recht. Okay, okay, Catrinas Gesang klingt schon ziemlich schräg. Aber was sie singt, ist die Wahrheit. Egal wo jeder von ihnen später mal spielt, für ganz verschiedene Vereine, in der Nationalmannschaft der Männer oder der Frauen, oder ob er vielleicht nur im Weltraum rumdüst wie Hendrik, sie werden trotzdem Freunde bleiben. Und das allein ist es, was zählt.

				Mit Überzeugung stimmt Moritz ein: »Weil sie eines im Leben können, füreinander da zu sein.«

			

		

	
		
			
				

				Karriere-Pläne
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				Endlich große Pause! Bei einem kleinen Fußballmatch wollen die Blau-Gelben sich vom Schulstress erholen. Aber dazu müssten sie erst einmal Rebekka abschütteln. Leider klebt die an Niko wie ein aufdringlicher Manndecker, weil sie ihm den Stoff der vorangegangenen Mathestunde eintrichtern will. »Also, dein Herz schlägt in einer Viertelstunde tausendmal. Wie viel Zeit vergeht, wenn dein Herz…«

				»Rebekka, wir haben Pause!«

				»Und wenn?«, erwidert Rebekka ungerührt. »In der Pause schlägt dein Herz schließlich auch. Also, noch mal. Wie viel Zeit…«

				In diesem Augenblick kommt unerwartete Hilfe vom VfB. Mark unterbricht Rebekkas mathematischen Vortrag und fragt mit scheinheiliger Anteilnahme: »Na, am Samstag wieder verloren?«

				»Im Gegenteil!«, verkündet Niko.

				»Gewonnen!«, pflichtet Moritz ihm bei.

				»Aber…, aber unser Trainer hat sich doch alle Ergebnisse durchgeben lassen.« Marks Selbstsicherheit hat einen Knacks bekommen. »4 zu 0 für Tiefenbrück. Das hat unser Trainer selber gesagt.«

				»Tja, da hat er wohl etwas falsch verstanden, der Ärmste«, erklärt Alex mit liebenswürdigem Lächeln.

				»Hhm…, na ja…, wahrscheinlich… Ist ja auch egal. Also, man sieht sich!« Hastig tritt Mark den Rückzug an.

				»Jawoll!« Begeistert ballt Niko die Siegerfaust. »Dem haben wir’s gezeigt.«

				»Genau!«, freut sich Moritz. »Wenn wir zusammenhalten, werden wir mit allen fertig, mit dem VfB, mit dem Talent-Fuzzy…«

				»Mit welchem Talent-Fuzzy?«, fragt Rebekka spitz.

				»Dieser Dicke, du weißt schon, der zufällig bei unserem Pokalspiel zugeschaut hat.«

				»Herr Lichting«, belehrend hebt Rebekka den Zeigefinger, »ist erstens kein Fuzzy. Außerdem ist er nicht dick. Nicht richtig dick jedenfalls. Und drittens«, Rebekka setzt ein selbstgefälliges Lächeln auf, »drittens war er keineswegs zufällig da.«

				»Nicht?«

				»Kein Zufall?«

				»Was denn sonst?«

				»Ganz einfach: Ich habe ihn eingeladen.«

				»Du?«

				»Das gibt’s doch nicht!«

				»Doch!«

				Eine Weile weidet sich Rebekka an der Verblüffung ihrer Zuhörer. Schließlich bequemt sie sich zu einer Erklärung: »Ihr wart ja nicht gerade nett zu Catrina. Habt ihr lauter Blödsinn erzählt, dass Mädchen keine Karriere machen und so. Sie war ziemlich geknickt und da habe ich ihr gesagt: Lass die doch! Die haben keine Ahnung.«

				Rebekka unterbricht ihren Vortrag für einen kurzen triumphierenden Blick, ehe sie fortfährt: »Ich habe ihr versprochen, dass ich mich persönlich«, Rebekka reckt sich, »persönlich um ihre Karriere kümmere. War eigentlich ganz einfach. Ich habe beim Sportamt nach den wichtigsten Leuten im Mädchenfußball gefragt. Die haben mir Herrn Lichtings Nummer gegeben. Ich habe ihn gleich angerufen und erzählt, dass ich ein vielversprechendes Talent kenne. Er war sehr interessiert, das könnt ihr mir glauben. Er sagt, eine gute Verteidigerin kann er immer brauchen. Deshalb war er beim Spiel.«
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				Während des Zuhörens hat sich Nikos Gesicht verändert, von ungläubigem Rosa zu tiefem Zornrot. Schließlich macht er seinem Ärger Luft: »O Mann, spinnst du? Wieso mischst du dich in unsere Angelegenheiten? Aber das sage ich dir, wenn Catrina wirklich von Blau-Gelb weggegangen wäre…«

				Alex und Mehmet unterstützen Nikos Gemecker mit eifrigem Kopfnicken und entsprechenden Kommentaren.

				Moritz hört nur mit halbem Ohr zu. Rebekka hat also den Talentsucher für Catrina an Land gezogen. Ein Talentsucher! Das ist wirklich ein seltener Glücksfall. Ein Sechser im Lotto. Den gewinnt kaum jemand. Aber Rebekka hat sich nicht auf den Zufall verlassen, sondern ihm einfach auf die Sprünge geholfen. Wahnsinn!

				Rebekka hält die Arme verschränkt und wartet geduldig, bis Niko die Luft ausgeht. Dann fährt sie mit dem Mathe-Stoff fort, als ob nichts gewesen wäre: »Dein Herz schlägt also in einer Viertelstunde tausendmal. Wie viel Zeit…«

				Es klingelt. »Gut, dann klären wir das eben in der nächsten Pause.« Rebekka verabschiedet sich mit einem freundlichen Kopfnicken und läuft zum Eingang.

				»Hallo?«, wendet Niko sich an Moritz. Mit der flachen Hand wedelt er ihm vor dem Gesicht herum. »Jemand zu Hause?«

				»Äh, ja?« Erschrocken fährt Moritz aus seinen Gedanken.

				Niko betrachtet ihn argwöhnisch. »Warum sagst du der nicht auch mal ein paar Takte?«, forscht er. »Statt dass du ihr nachhimmelst, als wäre sie ’ne Erscheinung.«

				Überflüssigerweise wird Moritz rot. Mist!

				 »Weil er in diese Nervensäge verknallt ist!«, behauptet Alex. »Das wisst ihr doch!«

				»Blödsinn!«, braust Moritz auf. Er will noch mehr sagen und sich solche Verdächtigungen ein für alle Mal vom Hals schaffen. Aber warum eigentlich? Sollen sie doch denken, was sie wollen! Es ist sogar gut, wenn sie auf falscher Fährte tappen.

				In Wirklichkeit ist es ganz anders. Später, vielleicht in drei oder vier Jahren, wird Moritz Rebekka fragen, ob sie seine Managerin werden will. Das hat mit Liebe und so einem Kram überhaupt nichts zu tun. Es geht nur um Fußball. Wer es da zu etwas bringen will, braucht jemanden, der sich um seine Karriere kümmert. Es reicht nämlich nicht, ein vielversprechendes Talent zu sein. Dieses Talent muss auch entdeckt werden. Leider passiert das viel zu selten. Es sei denn, jemand hilft dem Zufall auf die Sprünge. Eine clevere Managerin wie Rebekka! Wenn sie die Sache in die Hand nimmt, muss sogar der HSV irgendwann anbeißen. Aber die anderen sollten davon besser keinen Wind kriegen. Sonst kommen sie auch an und wollen Rebekka verpflichten. Und dann hätte sie nicht mehr genug Zeit für Moritz und seine Karriere.

				»Verknallt?« Gleichgültig zuckt Moritz die Schultern. »Wenn du meinst.« Nein, er wird die Sache bestimmt nicht klarstellen. Nicht jetzt. Wenn er mal beim HSV unterschrieben hat, dann ist dafür immer noch genug Zeit.
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